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1892. 


Zelegramme der Danziger Zeitung, 

Berlin, 1. März. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
beftreitet den „Hamburger Nachrichten“ gegen- 
über, daß, nachdem bei der Einfuhr von Ge- 
treide aus Defterreich-Ungarn von den Urſprungs⸗ 
certificaten abgeſehen worden iſt, ruſſiſches Ge- 
treide zu dem niedrigen Zollſatze über Oeſterreich 
nach Deutſchland eingeführt werden würde. Das 
ruſſiſche Getreide würde bei dem Wege über 
Oeſterreich, weil der Nachweis erforderlich iſt, 
daß das Getreide aus dem freien Verkehr Dejter- 
reich-Ungarns kommt, den öſterreichiſchen und 
deutſchen Zoll mit zuſammen 6,50 anſtatt 5 Mk. 
bei directer Einfuhr nach Deutſchland entrichten. 
Damit wäre auch die Folgerung hinfällig, daß 
der Handel mit Rußland von den Oſtſeeplätzen 
weg ſich auf die öſterreichiſchen Verkehrswege ziehe. 

Berlin, 1. März. (Privattelegramm.) Auf dem 
geſtrigen Commers der Bonner Voruſſen iſt der 
Kaiſer nicht erſchienen. 

— Der „Kreuzztg.“ wird aus Petersburg ge- 
meldet: Die Abberufung des deutſchen Conſuls 
Irhrn. Lamezau und die Beförderung deſſelben 
zum Generalconſul ſteht bevor. Zum Nachfolger 
iſt Legationsrath Maron vom Berliner Aus- 
wärtigen Amt auserſehen. 

London, 1. März. (W. T.) Reuters Bureau 
meldet aus Saint Jean in Neufundland: Bon 
200 durch einen Schneeſturm überraſchten 
Robbenſiſchern find 150 nicht zurückgekehrt; 
man befürchtet, daß ſie durch die intenſive Kälte 
umgekommen find: es ſtehe feſt, daß 13 er- 
froren ſind. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 1. März. 
Noch einmal die Kaiſerrede. 
Die Einladung an die „Nörgler“, den vater- 
ländiſchen Boden zu räumen, welche die kaifer- 


liche Rede bei dem Jeſtmahl des brandenburgiſchen 
Provinziallandtages, wenn auch nur in Frage- 


gefunden, der alle ar ingen Were Eire 


ſehen von den Gruppen, welche das „ſchwarze 
Car tell“ bilden, den Herren Stöcker, Hammer- 
ſtein u. Gen. auf der einen und den Clericalen 
unter der Führung des welfiſchen Proteſtanten 
Bruel auf der anderen Seite, iſt ein einmüthiger 
Proteſt erhoben worden, der für jeden verſtändlich 
in den Worten aushlingt: wir bleiben im Lande 
und oproniren EAN: Ja, noch mehr als das. 
Gelbjt in denjenigen Kreiſen, denen der „neue 
Curs“ rotz aller ſchwarzen Anwandelungen als 
der richtige gilt, ijt das Urtheil über jene Auf- 
forderung nicht weniger ungünſtig ausgefallen, 
als in denen der „Nörgler“ ſelbſt. die Wirkung 
iſt denn auch nicht ausgeblieben. In officiöfen 
Mittheilungen, die unter falſcher Flagge in die 
Spalten gefälliger Blätter gliſſirt werden, kann 
man jetzt ſchon die Derſicherung leſen, daß die 
Worte des Kaiſers ſich nicht auf das Volnhsſchul⸗ 
geſetz bezogen hätten und daß gar kein Anlaß 
vorliege, aus der Rede auf das Vorhandenſein 
abſolutiſtiſcher Regungen zu ſchließen. Unſerer 
Anſicht nach wird dadurch die Sachlage nicht ge- 
beſſert. Wenn der kaiſerliche Trinkſpruch an 
ſeine „Brandenburger“ keinen Bezug auf das 
Dolksſchulgeſetz des Grafen Zedlitz oder vielmehr 
auf die Gegner deſſelben haben ſollte, ſo könnte 
man einen Preis auf die Löſung des Rathjels 
ſetzen, auf wen Sätze, wie die folgenden, hinzielten: 

„Es ift ja leider Sitte geworden, an allem, was 
ſeitens der Regierung geſchieht, herumzunörgeln und 
herumzumäkeln. Unter den nichtigſten Gründen wird 
den Leuten ihre Ruhe geſtört und ihre Freude am 
Daſein und am Leben und Gedeihen Bi sai geſammten 

roßen deutſchen Vaterlandes vergällt. Aus dieſer 

Nörgelei und dieſer Berhehung entfteht ſchließlich der 
Gedanke bei manchen Leuten, als ſei unſer Land das 
unglücklichſte und ſchlechteſt regierte in der Welt, und 
fei es eine Qual, in demſelben zu leben... Mir 
gehen on: Foc und anregende Tage hindurch, in 
denen das Uribeil der großen Menge der Menſchen 
der Dbjectivitát leider zu ſehr entbehrt.“ 

Wenn die „Nörgler“ nicht die Gegner des 
Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzes find, wo find fie 
dann zu ſuchen? Seit Mitte Januar, d. h. ſeit 
dem Augenblich, wo das Geſetz dem Ab- 
georbnetenhaufe vorgelegt worden iſt, find alle 
ſonſtigen politiſchen und wirthſchaftlichen Fragen 
je länger je mehr in den Hintergrund getreten. 
In politiſchen Vereinen wie in dem Schoß der 
Familien ijt dieſes Attentat auf die Schule Gegen- 
ſtand der Beſprechung. Und nicht nur in Preußen. 
In ganz Deutſchland hat dieſer Geſetzentwurf die 
Geiſter aufgeregt und jene ideale Bewegung er⸗ 
zeugt, über die Graf Zedlitz ſich zu früh gefreut 
hat. Sogar innerhalb des preußiſchen Staats- 
miniſteriums giebt es Gegner des Zedlſtz'ſchen 
Geſetzentwurfes. Und nun follen wir uns be- 
ruhigen lajjen mit der Berfiderung, der Kaiſer 
habe nicht die Abſicht gehabt, von den Gegnern 
des Volksſchulgeſetzes zu ſprechen und unter 
dem Wege, der ihm vom Kimmel gewieſen fei und 
auf dem vorwärts zu ſchreiten er ausdrücklich 
erklärte, nicht auch denjenigen verſtanden, der 
mit dieſem Geſetze eingeſchlagen iſt? Darüber zu 
ſtreiten, wäre zwecklos. die Berufung auf den 
Himmel erſcheint unter allen Umſtänden nicht 
unbedenklich, ſobald es ſich nicht um An- 
forderungen der Moral, ſondern um politiſche 
Fragen handelt, die nach Maßgabe irdiſcher Ziele 
und im Rahmen irdiſcher Derhältniſſe gelöſt 
werden müſſen. 


Als unlängſt gegen die ohne Gegenzeichnung 
eines verantwortlichen Minifters im „Reichsanz.“ 
erfolgte Veröffentlichung des haiferlidien Erlaſſes 
an das Staatsminiſterium im Parlamente Be- 
denken erhoben wurden, erklärte der Reichs- 
kanzler, es handele ſich hier nur um einen Auf- 
trag, den der Souverän ſeinen Miniſtern ertheilt 
habe, alſo nicht um einen der Regierungsahte, 
die nach der verfaſſung der verantwortlichen 
Gegenzeichnung ſeitens eines Miniſters bedürfen. 
Im vorliegenden Jalle ift die Anſprache des 
Kaiſers an die zu einem Feftmahl verſammelten 
Mitglieder des brandenburgiſchen Provinjtal- 
landtags erſt recht kein formeller „Regierungs- 
akt“ im Sinne der Verfaſſung; aber die Be- 
deutung, die dieſe Anſprache auf den Gang der 
Regierungspolitik haben konnte, — über die- 
jenige eines „Negierungsaktes“, der ſich der Natur 
der Sache nach ſtets nur auf concrete Fragen 
beziehen kann, weit hinaus. Es hieße Vogel- 
ſtraußpolitik treiben, wollte man ſich dabei be- 
ruhigen, daß eine Anſprache dieſes Inhalts des 
verfaſſungsmäßigen Charakters eines Regierungs- 
akts entbehre. Vorgänge dieſer Art beweijen, 
daß in der Auffaſſung von der Verantwortlichkeit 
der Miniſter Unklarheiten und Lücken beſtehen, 
die trotz der Derfaffung leicht zu den verhangnif- 
vollſten und für alle Theile gefährlichſten Con- 
flicten führen können. Je eher in dieſer 
Kinſicht eine Klärung eintritt, um ſo beſſer. 


Die Berathung des Marineetats 


im Reichstage hat auch in dieſem Jahre eine 
Ueberraſchung zu Tage gefördert. Aud im Vor- 
jahre hat der Reichskanzler, wie erinnerlich, den 
Derſuch gemacht, die Einfhränhung der een 
bauten, welche die Budgetcommiffion beſchloſſen 
hatte, im Plenum wieder rückgängig zu machen 
und ijt damals ſchließlich der Bau der Kreuzer⸗ 
corvette „K“, den dieſer Reichstag bereits im 
Vorjahre bewilligt hat, wieder ruͤckgängig ge- 
macht worden, einmal, weil ſich herausſtellte, daß 
der Bau der Kreuzercorvette „J“ wegen Abän- 
derung des Bauplanes noch gar nicht begonnen 
worden ſei und dann, weil die Marineverwaltung 
die Bewilligung eines in der Budgetcommiſſion 
abgelehnten Panzerfahrzeuges vorzog. In dieſem 
Jahre iſt in der Budgetcommiffion die Neu- 


bewilligung der Kreuzercorvette K mit fehr gr ober. 


re er 


diefe große Kreuzercorvette gewählte Typus 
bewähre, dann, 
Staatsſecretärs Hollmann über die Verwendung 
dieſer Schiffsklaſſe zum mindeſten unklar waren 
und endlich mit Rückſicht auf den Umfang der 
im Etat geforderten Schiffsbaugelder und auf die 
Nichtverwendung bereits erfolgter Bewilligungen. 
Bon den für Schiffsbauten unter den einmaligen 
Ausgaben im ordentlichen Etat ioe 
36,6 Mill. Mk. hat die Commiffion 000 Mk. 
abgeſetzt, alſo 28,4 Millionen bewilligt; aufer- 
dem find an bereits zu Schiffsbauten be- 
willigten Geldern noch 12,5 Millionen bisher 
nicht zur Dermendung gelangt. Don Neubauten 
waren im Etat gefordert die Kreuzercorveite K., 
drei Panzerfahrzeuge, der Kreuzer F. und der 
Avijo H. Davon hat die Commiſſion nur zwei 
Panzerfahrzeuge bewilligt. Geſtern hat nun der 
Reichskanzler verſucht, die Ablehnung der Areuzer- 
corvette rückgängig zu machen und nach den Er- 
klärungen des Grafen Balleftrem und des Herrn 
v. Bennigſen iſt es zum mindeſten wahrſcheinlich, 
et wenn auch der Reichstag in der zweiten 
Leſung den Beſchlüſſen der Budgetcommiſſton zu- 
ſtimmt, dieſer Beſchluß in der dritten Berathung 
wieder umgeſtoßen wird, und zwar in der Haupt⸗ 
ſache, weil — nun weil die Schiffswerſt Vulkan“, 
die die Schiffe bauen ſoll, andernfalls eine größere 
Zahl Werftarbeiter aus der Arbeit entlaſſen 
müßte. Der Reichstag iſt natürlich an dieſem 
Mißſtande völlig unſchuldig, da er ſich im vorigen 
Jahre keineswegs verpflichtet hat, den Bau der 
zweiten großen Kreuzercorveite in dieſem Jahre 
zu bewilligen. Daß die Marineverwaltung anderer 
Anſicht war und darauf hin mit dem „Bulkan” 
verhandelt hat, bindet den Reichstag in keiner 


Weiſe. Aber wie die dinge heute liegen, 
iſt der Reichstag bei der Berathung des 
Marineetats feiner Sache nur dann ſicher, 


wenn er die Forderungen der Regierung bewilligt. 
Die Parole lautet, möglichſt viel und möglichst 
raſch an der Vergrößerung der Ariegsfiotte 
arbeiten; irgend ein feſter Maßſtab iſt nicht vor- 
handen, weil der Reichstag ſich nicht entschließen 
kann, von der Borlegung eines feften Zlotten- 
gründungsplanes weitere Bewilligungen abhängig 
zu machen. 

Dazu kommt aber, daß das Centrum dem 
ſchönen Bolksichulgefeh zu Liebe der Regierung 
überall zu Willen iſt. Giebt man ſich doch, ſchreibt 
unſer Berliner - Correſpondent, der Hoffnung 
hin, daß falls Seren Dr. Miguel in naher Zeit 
etwas zuſtoßen ſollte, der Zinanzpolitiker des 
Centrums, Frhr. v. Huene, der Nachfolger des- 
ſelben werden würde. Gleichwohl iſt es Thatſache, 
daß die entgegenkommenden Bemerkungen, welche 
Graf Balleſtrem an die Ausführungen des Reichs- 
kanzlers zu Gunſten der Kreuzercorvetle K. ge- 
knüpft hat, ſelbſt in Gentrumskreifen ſcharf 
kritiſirt werden. Man meint, Graf Balleftrem hatte 
die Schwenkung im Sinne der Regierung doch 


etwas vorſichtiger, um nicht zu fagen, würdiger 


motiviren und den Schein vermeiden müſſen, 
als ob jeder Lufthauch vom Regierungstifch aus- 
reiche, das Centrum umzuwerfen. Als das 
Centrum in der Budgeicommiſſion fic) im 
Widerſpruch mit den Erklärungen, die Frhr. 
v. Kuene bei der erſten Berathung des 
Etats im Plenum abgegeben hat, zu dem Beſchluſſe 
bereit finden ließ, die Perſonalvermehrungen um 


ch 
weil die Auslaſſungen des 


Gewäſſer 


1137 Mann und bis auf einen geringen Abſtrich 
auch die für die Indienſtſtellung von Schiffen ge- 
forderten Mittel zu bewilligen, erklärten die Der ⸗ 
treter der Partei bei der Berathung des Extra- 
ordinariums, d. h. bei den Schiffsbauten werde 


man um fo mehr den Anforderungen der Spare | 


ſamkeit Rechnung tragen. Aber auch bei diejen 
Forderungen ijt die Partei, wie es jetzt den An- 
ſchein gewinnt, ebenſo nachgiebig wie bei allen 
anderen, und zwar aus Gründen, die mit dem 
Marineetat gar nichts zu thun haben. 


Der Geſetzentwurf zum Prozeß Heinze, 

Nach dem officidfen Bericht über die letzte 
Sitzung des Bundesraths ift in derſelben der 
Geſetzentwurf betreffend die Abänderung des 
Strafgeſetzbuchs, des Gerichtsberfaſſungsgeſetzes 
und des Geſetzes vom 5. April 1888 über die 
unter Ausſchluß der Oeſſentlichkeit ſtattfindenden 
Gerichtsverhandlungen, alſo um es kurz auszu- 
drücken, der Geſetzentwurf zum Prozeß Keine 
zur Annahme gelangt; aber, wie es ſcheint, nicht 
ohne erhebliche Abänderungen der urſprünglichen 
Vorlage, ſo daß eine Umarbeitung der Begründung 
nothwendig geworden iſt. Jedenfalls iſt die Dor- 
lage bisher noch nicht an den Reichstag gelangt. 
Inzwiſchen hat es den Anſchein, als ob dieſer 
Entwurf die in Ausſicht geſtellte Abänderung des 
Kuppeleiparagraphen noch nicht enthalte, ſondern 
daß zu dieſem Zweck eine beſondere Vorlage in 
Ausſicht genommen ift, vielleicht um eine discretere 
Berathung dieſer Materie zu ermöglichen. 


In der Berliner dombaufrage 

wird, daran iſt ſchon jetzt nicht mehr zu zweifeln, 
das Centrum ſchließlich ebenfalls den Ausſchlag 
zu Gunſten der Bewilligung geben. Man giebt 
ſich zwar den Anſchein, als wolle man unter allen 
Umſtänden über die Bewilligung von 10 Millionen 
zu dieſem Zwecke nicht hinausgehen, ſo daß die 
vorausſichtlichen Mehrkoften dem Kronjidei- 
commififonds zu Laſten fielen; aber angeſichts 
des vortrefflichen Volksſchulgeſetzes wird man fic) 
ratte Zweifel auch in dieſem Punkte erweichen 
laſſen. 


Reichsanſtalt für die Pflege der binnenlän- 
diſchen Waſſerverhältniſſe. 


beſo! 


ältniſſe 


hauptſächlich in Betracht kommenden Fragen, 
Abfluß und Zurückhaltung der Kochwaſſer in 
den höher gelegenen Theilen des Gtromgebietes, 
Regulirungen und Binnenentwäſſerungen, künft- 
liche Beſchränkung des Kochwaſſergebiets, Ein- 
deichungen als Schutzmaßregeln, Kochwaſſermelde⸗ 
dienſt und Unterſuchungen, ſowie die einheitliche 
Oberaufſicht zum Gegenſtande haben. Obwohl 
die Refolutionen naturgemäß ſpeciell den Rhein- 
ben und fein Gebiet betrefjen, fo enthalten die · 
elben doch eine Reihe allgemein giltiger Geſichts⸗ 
punkte von Bedeutung und ſind daher auch für 
die Frage der Urſachen der in den letzten Jahren 
häufig eingetretenen Ueberſchwemmungen und die 
Mittel, denſelden in Zukunft vorzubeugen, von 
erheblichem Intereſſe. Wir theilen daher nach- 
ſtehend die Refolution, welche die Frage der Ein- 
führung einer einheitlichen Oberaufſicht über die 
waſſerwirthſchaftlichen Derháltnifie des Rhein- 
ſtromes behandelt, nach ihrem Kauptinhalte mit. 
Die Commiſſion erklärt, 
daft die Ergebniſſe der Unterſuchungen und Er⸗ 
hebungen über die waſſerwirthſchaftlichen Zuſtände 
des deutſchen Rheingebietes und über die in den 
betheiligten Staaten beftehende Ordnung und Ver- 
waltung des Waſſerweſens ihr die Ueberzeugung ver- 
ſchafft haben, daß die Errichtung einer mit Ber- 
waltunas- und Iwangsbefugniffen verſehenen einheit- 
lichen Oberaufſichtsbehörde nicht erforderlich ſei. 

Dagegen mögen die auf Beranlaffung der br 

commiſſion ſeitens des badiſchen Centralbureaus für 

Meteorologie und Hydrographie cinfireilen über- 

nommenen Arbeiten event. burg eine Centralſtelle 

fortgeſezt werden, und die leitenden Waſſerbau⸗ 
beamten am Rhein von Zeit zu Zeit Conferenz 
abhalten, 
werden, 

Da aber ſolche Unterſuchungen um ſo mehr Erfolg 
haben, je größer das Gebiet, über welche fie fic) 
erftrecken, da ferner auch in anderen Gebieten des 

Reichs die Bevölkerung durch die häuſig wieder- 
ee Hochwaſſerſchäden ſich beunruhigt zeigt 
und das Verlangen nach einer Beſſerung der waſſer⸗ 

wirthſchaftlichen Verhältniſſe immer lebhafter wird, 

da ENT um ſolche Beſſerung herbeizuführen, die 
genaue Kenntniß der den Waſſerhaushalt eines 

Gtromgebietes berührenden Verhältniſſe nothwendig 

iſt, fo ſchlägt die Reichscommiſſion vor, das Reich 

möge eine Centralſtelle ins Leben rufen, welcher 

die Pflege der binnenländiſchen Hydrographie im 
Kinblick insbeſondere auf die Bedürfniſſe der Waſſer⸗ 

wirthſchaft für alle Stromgebiete des Reichs zur 

ſtändigen Aufgabe geftellt ift. 

Dieſe Reichsanſtalt hätte die auf die Borgánge 
und Erſcheinungen im Waſſerhaushalt bezüglichen, 
in einheitlicher Weiſe vorzunehmenden Beob- 
achtungen aus allen Stromgebieten zu erhalten, 
zu bearbeiten und die Ergebniſſe zu veröffentlichen. 
Dieſe Centralſtelle würde auch als Begutachter 
insbeſondere auch dann ſungiren können, wenn 


in Bezug auf Anlagen an einem den Gebieten 


zweier oder mehrerer Bundesſtaaten zugehörigen 
bei den betheiligten Regierungen 
Meinungsverſchiedenheiten über die Einwirkung 
der beabſichtigten Herſtellung auf die Abflufver- 
hältniſſe fic) ergeben haben. 


erk 
aft⸗ 


in welchen dieſe Arbeiten veſprochen 


Das Cabinet Loubet 


iſt nunmehr doch fertig geworden und hat ſich 
endgiltig conſtituirt. Aber fortgeſetzt ſprechen 
ſich zahlreiche Pariſer Blätter über die Aus- 
ſchließung Conſtans aus dem neuen Cabinet 
mehr oder minder heftig tadelnd aus. Gelbft 
der „Temps“, welcher Loubet ſympathiſch be- 
grüßt, bemerkt, die öffentliche Meinung, welche 
den Rücktritt Conſtans mit Bedauern begleite, 
ſetze ihre Hoffnungen auf ihn, falls gewiſſe 
Eventualitäten eintreten follten. — Das Cabinet 
wird, wie verſchiedene Blätter melden, in der 
Deputirtenkammer ſofort ausführliche Er- 
klärungen über die Verhandlungen mit dem 
Vatican abgeben und iſt bereit, jede auf die 
Kirchenpolitik bezügliche Interpellation ſofort an- 
zunehmen; dieſe werde, der „Liberté“ zufolge, 
eine ſtreng dem Concordate entſprechende ſein. 
— Als Nachfolger des ebenfalls zurückgetretenen 
Unterſtaatsſecretärs der Colonien, Etienne, wird 
mehrfach der Abgeordnete Jamais genannt. — 
Die „France“ theilt die Demiffion des Directors 
des Polizeidepartements im Miniſterium des 
Innern Cazelles mit und erwähnt das Gerücht, 
daß auch der Polizeipräfect Loſſe zurückzutreten 
beabſichtige. 

Der neue Miniſterrath trat geſtern Nachmittag 
zuſammen und beſchäftigte fic) mit der Zeft. 
ſtellung des Inhalts der am Donnerstag in den 
Kammern du verleſenden Erklärung. Diefelbe 
ſoll nur eine ſehr kurze ſein. 

Der neue Miniſterpräſident Loubet iſt 53 Jahre 
alt und vertritt das Drome-Departement im Senat; 
er iſt ſeit Jahrzehnten Maire von Montelimar, 
war 1887 im erſten Cabinet Tirard Berkehrs- 
minifter und zuletzt Dorjitender des Haushalts- 
ausſchuſſes im Senat. der „Figaro“ entwirft 
von demſelben folgendes Bild: 

„Sehen wir ihn uns recht ſchnell an, dieſen Mann 
des Tages; morgen iſt er vielleicht ſchon wieder in 
den geheimnißvollen Abgründen der Politik zu den 
übrigen Miniſterpräſidenten verſammelt, welche keine 
Miniſter zu finden vermochten. Kennen Sie ihn? — 
Ich auch nicht! Oder doch nur ſehr wenig. Montelimar, 
feine Daterſtadt, hat ihn uns in das Palais Bourbon 
geſchicht. Dann hat ſie ihn wieder zurüchberufen, ihn 
einige Monate als Advokaten behalten und ihn ſchließlich 
nach dem Lourembourg gejandt, wo er im Senat unter 
denen ſaß, die — „„Minifter für Alles“ werden können, 
denn er hat heine beſondere Eigenart, er 


taugt zu allem ein wenig: er ift ſchon Arbeitsminiſter | 


en, er m 1 zum Innern, zur Juſtiz oder 
zu ein lina iiperseyen. Er it Fünfenpaioeng- 
Jahre alt, klein, dick, hat borſtige Haare, einen hur} 
und ſpitz zugeſchnittenen Bart, helle Augen, eine 
ſchleppende Sprache mit hartem Tonfall. Ein Ehren- 
mann. fagen alle, die ihn kennen, und ein lang- 
weiliger Peter, ſetzen die hinzu, welche öſter mit ihm 
verkehren. Er führt ein zurückgezogenes Leben, be⸗ 
ſucht hein Theater. keine Geſellſchaften; er iſt ein 
ganzer Charakter, aus einem Stüch gegoſſen, rauh 
und ſteif, undiplomatiſch. Herr Loubet wird die Ber- 
trauensfrage wegen nichts und wegen allem möglichen 
ſtellen, denn er will nichts Zweideutiges, er weiß nicht, 
daß die Politik der Zweideutigkeit die einzige iſt, bie 
Beitand hat. Beſondere Kennzeichen: Er iſt ein 
Freund Carnots, deſſen Nachbar er auf den Bänken 
der Kammer war, als Carnot noch im Palais 
Bourbon faf. 


Der Nothſtand in Ungarn. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärte 
geſtern in Beantwortung einer Interpellation 
des Abgeordneten Helfy, betreffend die angeblich 
im Arvaer Comitate vorhandene Hungersnoth, 
der Miniſterpräſident Graf Szapary, die diesbe- 
züglichen Nachrichten ſeien übertrieben. Die Re- 
gierung habe die ihr zu Gebote ſtehenden Mittel 
zur Linderung des Nothſtandes in umfaſſendſter 
Weiſe angewendet; legislatoriſche Verfügungen 
ſeien unnöthig. Der Miniſterpräſident wies gleich ⸗ 
zeitig auf die große Ausdehnung der privaten 
Hilfsthätigkeit hin. die Antwort des Minifter- 
prajidenten wurde vom Kauſe einſtimmig zur 
Kenntniß genommen. 


Der Aufſtand im Norden Chinas 
ift, wie fic) jetzt herausſtellt, noch immer nicht zu 
Ende. Die „Times“ meldet nämlich aus Shanghai 
von geſtern: Gut unterrichtete Chineſen behaupten, 
die Wajfenerjolge der Regierung im Norden 
würden ſtark übertrieben; der Winter verhinderte 


die Operationen auf beiden Seiten. Die Rebellen 


find 20 090 Mann fiark und nehmen feſte Stel- 
lungen im Gebirge ein, und die Erneuerung der 
Rebellion iſt ſicher, wenn das Wetter ſich mäßigt. 


Reichstag. 
183. Sitzung vom 29. Februar. 
Präfident v. Levehow: Es ift wiederum eine 
größere Zahl von Urlaubsgeſuchen eingelaufen. Ich 
möchte dem Haufe vorſchlagen, daß wir nur ſolche 
Urlaube bewilligen, welche dur ) Arankheitafálle oder 
andere beſonders dringende Berhältniffe begründet find. 
Abg. Bamberger: Wäre es nicht bei dieſer Ge 
legenheit angezeigt, wieder einmal die Frage anzu- 
regen, ob das unerträgliche Zuſammentagen des 
Reichstages und Landtages nicht zu überwinden wäre? 
Präſident v. Leveom: Ich würde in dieſer Be- 
ziehung eine Anregung aus der Mitte des Kauſes er- 


warten müſſen. 

Abg. Rickert: Wir haben i bereits wiederholt 
ſolche Anregungen gegeben, fie find aber wirkungslos 
abgeprallt an den Herren vom Bunbesrath. Wir 
werden alle Veranlaſſung haben, unſere früheren Ver- 
handlungen wieder aufzunehmen und nochmals die 
verbündeten Regierungen zu bitten, die Sache e 
erwägen; vielleicht finden wir dann mehr Gehör wie 
rüber. i 

bg. Bamberger: Es ift denkbar, da 
Reichskanzler eine andere youre zu der 
nimmt als der frühere, und vielleicht eine der Sache 
günſtigere. In einer ähnlichen Situation wie dei uns, 
wo zwei Käuſer neben einander tagen und in dem 
einen ſo ar 

Lande der We 
erhalten. 


der neue 
rage ein- 


Commiffionen, wäre es in keinem 
möglich, ¿rei Käuſer beſchlußfähig iu 


Br‘. 


Abg. v. Stumm (Reimsp.): Aud ich fehe in dem 
Zuſammentagen beider Käufer einen großen Uebel- 
ftand. Es tagt ja nicht nur der preußifche, ſondern 
auch der bairiſche Landtag neben dem Reichstage. 
Jedenfalls iſt aber die jetzige Sachlage den verbiin- 
deten Regierungen nicht zum Vorwurf zu machen. Da 
wir kein Einheitsitaat find, fo müſſen eben die ein- 
zelnen Landtage ihre Rechte neben einander geltend 


machen. 

Abg. Graf Balleſtrem (Centr.): Viel ſtörender als 
er preußiſche Landtag find die Landtage der fiid- 
eutſchen Staaten, die auch gleichzeitig mit dem Reichs⸗ 
‘age tagen und räumlich entfernter find als der 
preußifche Landtag. Wir würden es mit Freude be- 
grüßen, wenn man mit den verbündeten Regierungen 
as chroniſche Uebel der Beſchlußunfähigkeit beſeitigen 

önnte. 

Abg. Richter: Reichstag und Landtage treten doch 
zicht von ſelbſt zuſammen, ſondern fie werden von den 
Regierungen zu einer beſtimmten Zeit berufen. Wäre 

der Reichstag entſprechend einer früher von uns be- 
ſchloſſenen Reſolution be im Oktober einberufen 
worden, fo hätte er bis Weihnachten einen erheblichen 
Theil feiner Arbeiten abwickeln können. Das Uebel 
ſitzt aber hauptſächlich in der Diätenloſigkeit (Zu- 
ſtimmung links), die namentlich für die ſüddeutſchen 
Abgeordneten doppelt ins Gewicht fällt. Ich halte es 
nicht für möglich, einen diätenloſen Reichstag über vier 
Monate zuſammenzuhalten. x 

Abg. Graf Brenfing (Centr.) tritt den Klagen be- 
fonders mit Rückfiht auf das gleichzeitige Tagen des 
bairiſchen Landtags bei. R Al 

Abg. Bamberger: Ich habe nicht die gegenwärtige 
Bundesregierung für die beſtehenden Mißſtände ver⸗ 
antwortlich machen, ſondern nur hervorheben wollen, 
haf Fürſt Bismarck nicht ganz unzufrieden war, eine 
gewiſſe Frictlon der beiden Reprälentationen u fehen. 
Ich hoffe aber, die gegenwärtige Regierung bereit zu 
finden, eine 5 dieſer Frage zuſammen mit dem 
Reichstage zu verſuchen. : 

Abg. << Gelldosit (conf.): Der weſentliche Grund 
ser Beſchlußunfähigkeit liegt nicht fo fehr im 3ufammen- 
tagen der Käuſer, ſondern darin, daß viele Mitglieder 
nicht das genügende Maß von Pflichtbewußtſein haben. 
Uebrigens kann der Reichstag ſich ſelbſt durch ſeine 
Geſchäftsordnung Abhilfe ſchaffen, wenn er ökonomi- 
ſcher mit der Zeit der Berathungen umgeht und nicht 
1 B. 3 bis 4 Tage auf die erfte Leſung des Etats 
verwendet. 

Abg. v. Marquardſen (nat.-1.): Allerdings erfüllen viele 
Mitglieder ihre Pflicht nicht, die durch ein Zuſammen⸗ 
tagen durchaus nicht gehindert find, zu erſcheinen. An⸗ 
dererſeits aber hat der Reichstag doch in dieſer Sache 
an ernſtliche Abhilfemafiregeln zu denken, vielleicht im 
Sinne der Anregung eines früheren Beginns der Seſſion. 

Abg. Singer (Soc.) weiſt gegenüber dem Abg. von 
Kelldorff darauf hin, daß gerade die rechte Geite die 
meiſten Sehlenden aufwelſe, und daß andererſeits fie 
auch z. B. bei den Handelsverträgen die Verhanblungen 
im meiſten in die Länge gezogen habe. Zudem mache 
zuch die gegenwärtige Handhabung der Preffreiheit 
es nothwendig, die Reichstagsperhandlungen zu be- 
nutzen, um alles bas ae 15 q Preffe nicht gefagt 
verden kann, zur Sprache zu bringen. : 

Abg. v. Manteuffel (deonf.) Es entſpricht nicht der 
Würde des Reichstags, nur aus dem Fenſter heraus- 
uſprechen. Die Rechte iſt an der Berfdleppung der 
ee nicht ſchuld, fie legt ſich genügende Be. 
Ihränkung auf. die Diätenloſigkeit iſt auch nicht 
ſchuld, denn der diätenloſe Reichstag iſt ſchon oft ſogar 
m Juni zuſammengehalten worden. - 

Abg. Rickert: Wir meinen nicht, daß die Conferva- 
tiven Unrecht a haben, Zage 2 über die Fan- 
delsvertráge zu ſprechen. das war ihre Pflicht, wie 
es Pflicht jedes Bolksvertreters iſt, gegen ihm nicht 
zuſagende Borlagen zu polemiſiren; Marionetten wollen 
wir nicht ſein. Ich mache auch niemandem einen Vor- 
wurf daraus, wenn er zum Fenſter hinaus ſpricht. 
Das hat auch der frühere Reichskanzler gethan. Wir 
werden in Preußen fo in Anfpru 

ir faſt an der Grenze unſerer Aráfte a 
Man wird uns vielleicht die Doppeln e vor . 
es liegt aber nicht in unſerem Willen, wenn das Volk 
ins an einen beſtimmten Poſten hinſtellt. Auch die 
Minifter jerfplittern ihre Kräfte und ihnen muß an der 
lenderung des bisherigen Zuſtandes liegen. Am 
13. Juni 1873 wurde ein Antrag Lasker mit großer 
Najorität angenommen, worin der Reichskanzler auf- 
gefordert wurde, darauf hinzuwirken, daß der Reichs- 
tag künftig im Oktober einberufen werde. Sämmtliche 
Bundesregierungen ſind um eine Keußerung ihrer 
Anſicht in dieſer Sache erſucht worden, wir haben 
ıber niemals eine Mittheilung über die Anſichten der 
Bundesregierungen erhalten. Ich möchte vorſchlagen, 
bai wir henfelben Antrag wie damals wieder ein- 
bringen. 

Abg. v. Bennigfen (nat.-Iib.) hält eine Verbeſſerung des 
‚ehigen Zuſtandes durch Einberufung des Reichstags 
im „Oktober für möglich. dem Zuſtande der Be chluß⸗ 
unfähigkeit könnte man damit ein Ende machen, daß 
man die Zahl der zur Beſchlußfähigkeit renee Mit- 
glieder für gewiſſe Sachen und für zweite Leſungen der 
Geſetze 3. B. auf 1 erabſetzt. Auch wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, daß ſchon bei Beginn bes Reichstags das 
Arbeitsprogramm der Seſſion feſtgeſtellt und die Bor- 
agen in nicht allzu ſpäter Zeit alle eingebracht ſeien. 
Präſident v. Levetzow: Wenn eine Beſſerung des 
bisherigen Zuſtandes durch die Geſchäftsordnung mög- 
lich wäre, ſo hätte ich die Sache ſchon angeregt, aber 
jr en J 5 ate Beſchlußfähigkeit ijt durch die Ber- 
aſſung feſtgeſeht. 

Abg. v. Stumm (Reihsp.) widerſpricht einer Herab- 
ces der Beichluffähigkeitsziffer, weil dann der 
Schwerpunkt von der zweiten nach der dritten Cefung 
verſchoben und die Entſcheidung auf die in Berlin 
mohnhaften Abgeordneten übertragen werden würde. 

Abg. Richter Es würde ſicher nicht zur Hebung des 
Anfehens des Reichstags nad außen hin beitragen, 
wenn bie Beſchlußfähigkeitsziffer herabgeſetzt würbe. 
In dieſem Falle würde die zweite Ceſung, in die jeht 
% Kauptentſcheidung fällt, nur die Bedeutung einer 
ommiſſionsberathung haben und das Schwergewicht 
in die öritte Leſung fallen, die jetzt in der That nur 
ſehr kurz verläuft. ir würden erweiterte dritte Be- 
rathungen bekommen und keine Zeit gewinnen. Die 
heutige de hat ergeben, daß die Mehrzahl 
eine Einberufung des Reichstags im Oktober mit einem 
möglichſt feftgeftetiten Arbeitsplane wünſcht. Vor allen 
Dingen müffen Diäten bewilligt werden. 

Die 2. Berathung des Marineetats wird fortgeſetzt. 
Bei den Panzerſchiffen 8, C und D beantragt die 
Bubgetcommiffion, flatt 1 800 000 Mk. bezw. 1500 000 
und 2 000 000 Mk. nur je 1000 000 Mh. zu bewilligen. 
Abg. Rickert: Bei der Bewilligung der Fahrzeuge, 
um die es ſich hier handelt, die gegen die Stimmen 
meiner Fraction erfolgte, wies ich darauf hin, daß 
diefe Bewilligung wahrſcheinlich große finanzielle 
Mehrforderungen für Trockendocks und Hafenanlagen 
nach ſich u pa werde; im Jahre 1889 wurde mir auf 
eine hierauf bezügliche Anfrage bemerkt, bie zukünfti- 
gen Nehrkoſten würden ſich auf 2½ Mill. an ein- 
maligen und 2 Mil. an dauernden Ausgaben be- 
3 Im Januar 1890 wurde mir auf die 
wiederholte Frage vom damaligen Gtaatsfecretár des 
Marineamts erwidert, er könne ſich nicht für alle Zu- 

pa dafür verbürgen, daß für Trockendochs keine 
größeren Ausgaben nöthig würden; den augenblick 
lichen Bedürfniſſen ſei Rechnung getragen, auch für die 
Zertigftellung der neuen großen Schlachtſchiſfe. Hier 
liegt aber der n it fh Punkt der Marineverwaltung. 
Meine Fraction iſt für die Forderungen der Marine 
chon ju einer Zeit eingetreten, als die rechte Seite 
es Saufes uns deshalb verfpottete. Wir ſchãtzen 
die Marine ſehr hoch, können aber nicht vertragen, 
daß wir jeden Tag eine andere Route geführt werden. 
Der in der Denhfdhrift von 1887 enthaltene Plan für 
die Entwickelung unferer Marine wurde durch die 
Denhihrift vom Jahre 1889/90 völlig geändert, und 
letzt wieder werden für die vor q Zeit für nicht 
nbihig erklärten Trockendochs 15 Millionen verlangt. 
Wir müſſen einen beſtimmten Plan, namentlich in 


. 


genommen, bafj 
te angelangt find. | 


—— ee 


finanzieller Kinſicht, haben, denn die finanziellen Inter- 
eſſen des Reiches und ſeiner Bewohner follen wir hier 
vertreten. Ich mache aus der beſtehenden Unftetigheit 
dem Staatsſecretär Hollmann keinen Vorwurf, denn 
bei den früheren Erklärungen war er meines Wiſſens 
noch nicht im Amt; aber fragen möchte ich, ob die 
Marinever waltung erft ganz kürzlich fi von der Noth- 
wendigkeit der neuen Docks überzeugt hat. Werden 
ferner dieſe Docks das Ende der Bewilligungen bilden? 
Werden nicht für Einrichtungen von Häfen, namentlich 
in Wilhelmshaven, dutzende von Millionen aus Anlaß 
der Schiffsbauten, die die große Mehrheit des Kauſes 
in dem Vertrauen bewilligte, daß danach keine wefent- 
lichen Mehrforderungen kommen werden, doch noch 
nachkommen? Lierüber brauchen wir, braucht das 
Land Klarheit. 

Gtaatsfecretár Kollmann: Soweit die Aeukerungen 
des Frn. Borredners fic auf die Dockbauten beziehen, 
werde ich darauf Antwort geben, wenn über dieſen 
Titel berathen wird. Nach den Erklärungen, die die 
Regierung früher abgegeben hat, kann aber die For- 
derung für die neuen Docks nicht überraſchend kommen. 
Auch be 1 der Entwickelung der Marine kann ich 
mich auf die früheren Erklärungen vom Bunbesraths- 
tiſch aus berufen. Alle Schiffe in dieſem Etat ent- 
ſprechen dem Programm von 1889. In Jolge der 
Abſtriche des Reichstages bleibt die Marine hinter 
dieſem Programm natürlich weit zurüch. : 

Abg. Rickert: Ich conftatire, daß meine zweite Frage 
ar nicht beantwortet iſt. Wenn der Gtaatsfecretár 
agt, bah die Forderung für die Docks nicht über- 
raſchend kommt, fo frage ich: Fat es jemand von 
Ihnen für möglich gehalten, nach der vorjährigen Gr- 
klärung, daß eine ſolche Forderung von 15 Millionen 
kommen wird? Dann hätte man uns nicht gleich ſagen 
ſollen, daß vorausſichtlich neue Docks ni 
werden. 

Nach dem Commiſſionsantrage wird darauf der Titel 
bewilligt. 

Die Commiſſion beantragt ferner, folgende erſte 
Raten (Titel 14—19) zu he ut 2000000 Mk. zum 
Bau der Kreuzercorvette K; 1500000 Mk. zum Bau 
des Panzerfahrzeugs W; 750000 Mh. zum Bau des 
Kreuzers F und 1200000 Mk. zum Bau des Avi os H; 
geſtrichen werden ſollen auch die Ausgaben für die 
artilleriſtiſche und Torpedo-Armirung dieſer Schiffe. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Ich möchte für die 
Kreuzercorvette K ein Wort einlegen und dem hohen 
Hauſe die Frage nochmals ans Herz legen, ob die Vor- 
theile, die durch eine Verſchiebung dieſes Baues auf 
das nächſte Jahr eintreten, die Nachtheite, die in dieſem 
Jahre durch eine Abſetzung entſtehen würden, auf- 
— — Wir ſtehen auf dem Programm der Jahre 
1888/89 nach wie vor. Wenn wir auch das Beſtreben 
haben, uns ſo billig wie möglich einzurichten und den 
Stationsdienſt mit weniger leiſtungsfähigen Fahrzeugen 
als Regel zu verſehen, die Marine braucht doch Kreuzer, 
die im Stande ſind, energiſcher aufzutreten und größere 
Kraftleiſtungen zur Geltung zu bringen. Dazu find 
dieſe Kreuzercorvetten beſtimmt. Man hat in der Com- 
miſſion gefagt, daß den feindlichen Handel zu ſchädigen 
im Kriege keinen Zweck habe; nach dem Ende des 
Feldzuges drücke ſich ja das in den Entſchädigungen, 
die der Befiegte zu zahlen habe, aus. Das ift bis zu 
einem gewiſſen Grade aber nicht ganz richtig, denn es 
wirkt auf den Gegner nicht bloß der reelle Schaden, 
den ich ihm zufüge, fondern es wirkt auf ihn auch die 
Befürchtung, daß fein Handel geſtört werden könne. 
Als auf dem engliſchen Markt bekannt wurde, daß die 
ſüdamerikaniſche Corvette „Alabama“ ihre Kreuzer 
züge mit Erfolg begonnen hätte, gingen die Ber- 
ſicherungsprämien für Schiffe an einem Tage um 


8 Proc. in die Höhe, So wirkt die Befürchtung auf 
den Handel, und fo wird fie immer wirken. 
— Ein RR, dafür einzutreten, daß der 
Dau der Corvette K. nicht auf ein Jahr verſchoben 
werde, iſt ein geſtern eingetroffener Brief des 
Oberpräſidenten von Pommern, in welchem er ſchreibt, 
eit einen bedenklich 
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Es bleibt aber doch heſtehen, 
€ „Bulkan’ gerathen ijt, keine 
ganz leichte iſt. der „Vulkan“ war um ſo mehr berechtigt 
anzunehmen, daß der Bau bewilligt werden würde, 
weil ihm die Geſchichte der Kreuzercorvette K bekannt 
war. Der Bau war ſchon vor 2 Jahren beantragt, 
aber die Regierung ging darauf ein, die Penterfale- 
euge damals ju nehmen und die Corvette K nod) etn 

ahr bag Jetzt konnte alſo Bulkan darauf 
rechnen, daß die Bewilligung erfolgen würde. Die Gr- 
ſcheinung der Arbeitslofigkeit ift in den Monaten Ja- 
nuar und Februar keine Seltenheit. Es kommt — — 
daß der Abſchluß der Handelsverträge vielfach erwartet 
iſt, um neue Geſchäfte einzuleiten. Dieſe Um finde ver- 
chärfen die Situation in dieſem Jahre beſonders. 

enn einmal zugegeben wird, daß die Zahl der Ar- 
beitsloſen ſich vermehren würde, wenn andererſeits 
der Bau im nächſten Jahre doch käme, fe möchte ich 
doch glauben, ta gewichtige Gründe dafür ſprechen, 
daß man es vorzieht, diefes dem Vulkan verſprochene 
Schiff in dieſem Jahre ftatt im nächſten Jahre zu bauen. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Graf Ballefirem (Centr.): Die Gründe, welche 
der Reichskanzler heute angeführt, konnten zum Theil 
in der Comntiffion nicht zur Sprache kommen. Die 
Reifung diefer Gründe könnten mich veranlaffen, in 

ritter Leſung für die Bewilligung zu ſtimmen, bie ich 
heute auch ablehnen muff. 

Abg. Jebſen (nat.-lib.) ſührt aus, daß für den 
Schutz des deutſchen Handels im Auslande gerade 
Schiffe der Art, wie die Corvette K von größerer 
Wichtigkeit ſeien. 

Abg. Rickert: Die Corvette iſt in der Commiſſion 
mit allen gegen vier Stimmen abgelehnt. Der Vor- 
redner ſtellt die Sache ſo dar, als ob ein Schutz des 
deutſchen Handels nur mit dieſer Kreuzercorvette 
möglich ſei. Hat er denn eine Ahnung von dem Um⸗ 
fang des deulſchen Handels und feiner Bielfeitigkeit? 
Der deuifche Fandel und die deutfde Erwerbsthätig⸗ 
keit haben ſich Bahn gebrochen, ehe unſere Marine 
irgend eine Bedeutung hatte. Wir ſtellen 
1 in Abrede, daß es wiinfchenswert ift, 
überall, wo der deutſche Kandel ausgebreitet iſt, die 
. Flagge zu zeigen. Aber niemals ift 
das eine Frage der Leiſtungsfähigkeit athe Handels. 
In allen Verhandlungen über die deutſche Flotte iſt 
ſtets nachgewieſen, daß ſo weitgehende Wünſche, wie 
fie der Vorredner äußerte, bei der Leiftungsfahigheit 
des deutſchen Reiches abſolut nicht in Erfüllung gehen 
konnten. Militäriſche Autoritäten erſten Ranges haben 
dieſe Anſicht getheilt, daß die deutſche Flotte im Krieg 
und Frieden immer ein Moment zweiten Ranges ſein 
miiffe. Die Denhfchrift von 1889 ftellt vom militäriſchen 
Geſichtspunkt die Vermehrung des politiſchen Dienſtes 
als eine Schwächung der Leiltungsfähigkeit des deut- 
ſchen Reiches hin, fo lange wir noch mit dem Perfonen- 
mangel zu kämpfen haben. Uebrigens iſt doch auch 
für die Kreuzercorvelte K die Mannſchaft gar nicht da. 
Das Beiſpiel des Reichskanzlers aus Amerika beweiſt 
nichts. Das Schiff „Alabama“ war in ganz kurzer 
Zeit ausgerüſtet worden und erſt nach Ausbruch 
des Krieges in die ſüdamerikaniſchen Gewäſſer 
geſchicht worden, und ſchon dieſes kleine Schiff 
war im Stande, die ganze amerikaniſche Flotte 
in Aufruhr zu bringen. Nun haben wir ja — 
den Kreuzer J, alſo eben ein ſolches Schiff, das beim 
Ausbruch eines Krieges ſehr raſch ausgerüftet und an 
die ehe Stelle gej icht werden kann. Für uns 
it die Frage eine weſentlich ſinanzielle. An der 


t nöthig ſein 


32, 


Jahre. 


Getlreidezölle; iſt denn fe 


techniſchen Seite nehmen wir nur ein Intereſſe info- 
weit, als wir nur nach den gemachten Erfahrungen 
urtheilen. Nun kann man doch nicht leugnen, daß in 
der letzten Zeit die Anſichten über die Schiffstypen, 
über die Beſatzung und die Koſten ſehr ſchnell ge- 
wechſelt haben. Warum ſollen wir denn nicht warten, 
bis wir den der J haben? Es liegt hier abſolut keine 
Nöthigung vor, jetzt ſchon dieſe zu bauen. Sodann 
kommt doch auch in Betracht der Umfang der Leiſtungen 
unſerer Marinewerften, der privaten und kaiſerlichen. 
Wir haben wiederholt in der Commiſſion unter der 
Verwaltung des Generals v. Stoſch die Frage er- 
örtert, ob es nicht möglich wäre, in Bezug auf 
den Schiffsbau eine Dispoſition im voraus ſo rationell 
u treffen, daß vor allen Dingen ein gleichmäßiges 
Maß gewahrt wird, daß ein küchtiger Stamm von 
Arbeitern auf den drei kaiſerlichen Werften dauernd 
beſchäftigt wird, und wenn man die Privatinduſtrie 
wirklich zu Hilfe nehmen müßte, niemals in forcirtem 
Naße, ſo daß auf einzelnen Werften plötzlich große 
Arbeitermaſſen Eire werden, die dann in dem 
Momente, wo die Arbeiten nicht in demfelben Maße 
mehr aufgetragen werden, entlaſſen werden müſſen. 
Nach den Mittheilungen v. Stoſchs betrug die Leiftungs- 
fähigkeit unſerer Werften im ganzen nur 91/, Mill. 
Mark. Die Marineverwaltung hat noch aus den Vor- 
jahren 12—13 Mill. für Schiffsbauten zur Verfügung, 
das macht mit den Bewilligungen nu Gtats ohne 
die Kreuzercorvette K zufammen 32 illionen, d. h. 
das o: von dem, was Herr v. Caprivi als 
Chef der Marine beim Etat für 1887/88 jährlich 
als nöthig bezeichnete. Nach den Erklärungen des 
Staatsſecretärs in der Commiſſion wird eine kaifer- 
liche Werft mit Ausgang des Jahres ohne Be- 
ſchäftigung fein und die Arbeiter entlaſſen müffen. 
Zunächſt müſſen die kaiſerlichen Werften beſchäftigt 
werden. die Forderung, daß wir, um die Privat- 
Induſtrie aufrecht zu erhalten, aus Reichsfonds Summen 
für Schiſſe bewilligen follen, iſt- unberechtigt. Ich habe 
aus den Worten des Reichskanzlers entnommen, daß 
er die Haltung der Mehrheit der Commiſſion im 
Grunde nicht bemängeln könnte, daß aber für ihn das 
Schreiben des Oberpräſidenten von Pommern als 
neues Moment hinzugekommen ſei. Es iſt mir eine 
Genugthuung, daß derſelbe Reichskanzler vor einigen 
Monaten im Abgeordnetenhauſe, als wir die Erwerbs- 
verhältniſſe des Volkes als bedenklich bezeichneten, 
und die Vertheuerung der nothwendigen Lebensmittel 
beſeitigen wollten, von einem Nothſtand nichts wiſſen 
wollte. (Sehr richtig! links.) Damals wollte man die 
Riichficht auf die Ernährung der Bevölkerung nicht 
gelten laſſen; heute, wo es ſich nur um eine beſchränkte 
Anzahl Arbeiter handelt, führt er dieſe ſelbſt ins Gefecht. 
Sind wir einmal auf dieſem Wege, dann genügen keine 
keine 50 Millionen. Was Stettin recht iſt, 
iſt Danzig billig, was Danzig recht iſt, iſt Kiel 
billig, was Kiel, das Wilhelmshaven. Warum ſoll 
das auch gerade nur für die Kreuzercorvette K gelten? 
Es find noch andere Bauten abgeſetzt, bei denen es 
ſich doch auch um die Beſchäftigung von Arbeitern 
handelt. der forcirte Schiffsbau der letzten Jahre 
muß ſelbſt zum rn der Marine ausfallen. Die 
Vertheidigung des Vaterlandes ijt in erfter Linie eine 
ee unferes Landheeres. Hierin nehmen wir eine 

eltfiellung ein, auf dem Meere aber. hónnen mir 
mit Marinen wie der engliſchen und franzöſiſchen und 
anderen, die ein weit ausgedehntes Küſtengebiet haben, 
unmöglich in Concurren; treten; das würde die Ceiftungs- 
fähigkeit unſeres Landes überſchreiten und die griffen 
kraft zu Lande ſchwächen. Wir, die wir angegriffen 
wurden, als wir General v. Stoſch unterſtützten, ſind 
uns treu geblieben. Wir haben dieſelbe Liebe für 
dieſes wichtige Inititut des Vaterlandes, dieſelbe Hoch- 
achtung vor der Leiſtungsfähigkeit der Marine, aber 
wir halten es für eine Pflicht des Patriotismus hier 
u ſagen: Nein, die Grenze der Leiltungsfähigkeit ift 
berſchritten ſeit dem forcirten Schiffsbau der letzten 
(Beifall links.) 
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g der Getreidezólle hat mit diefer Frage ab- 
nichts zu thun. rd denn etwa ben ‚Arbeitern 
durch die Aufhebung der Getreidezölle billigeres Brod 
verſchafft? Wir haben 7 dem 1. Februar ermäßigte 
them das Brod etwas billiger 
geworden? (Ruf links: combo Ich habe es noch nicht 
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gefunden. Wir ſind von vornherein für die Bewilligung 
geweſen und werden eh nicht erft die dritte Cefung 
abwarten, um dafür zu ftimmen. 

Ahg. Härle (Dolksp.): Wir find nicht reich genug, 

f ei e zu eg on um m Peivatinduftrie E 
Phatighelt u erhalten. Wir müſſen alles bewilligen, 
was zum Küſtenſchutz gehört; aber Sie werden nicht 
behaupten können, daß unſere Küſten ungeſchützt find, 
wenn dieſe Korvette abgelehnt wird. Die fieberhafte 
Thätigkeit im Schiffsbau hat ihre Folgen gezeigt, wir 
dürfen fie nicht fortſetzen. Bei uns im Süden herrſcht 
vielleicht eine größere Begeiſterung für unſere Flotte als 
im Norden; aber wir, die berufenen Vertreter des 
deutſchen Volkes, haben die Berpflidjtun ohne 
Schwärmerei genau ju prüfen, wie weit wir gehen 
dürfen. (Beifall links.) 

Abg. Richter: In dieſem Jahre wird für die Schiffs⸗ 
bauten ſoviel 1 wie niemals vorher. Es ſind 
jeyt ſchon 20 Mill. Mark bewilligt worden. Für die 
Oſtſeevertheidigung iſt hinreichend geſorgt durch die 
Küſtenbefeſtigung und das Torpedoweſen. Die Panzer- 
fahrzeuge ſind in Angriff genommen, weil man ſagte, 
der Typus dafür ſtände feſt. Man erfährt aber jetzt 
ſchon, daß die Armirung ſo geändert werden foll, daß 
drei Schiffe daſſelbe leiften können, wie früher vier. 
Diefe Neuerungen können an den ſchon im Bau 
begriffenen Schiſſen nicht angebracht werden. 1888 
yich es in der Denkſchrift, daß die vorhandenen 

reuzerfregatten und Kreuzercorvetten älteren Ur- 
prungs auf Jahre hinaus ausreichen für die Ent- 
auen großer Machtmittel auf den Stationen. Wir 
haben 12 Kreuzercorvetten und 6 Kreuzerfregatten, 
darunter ſolche, die erſt 1825 und 1887 vom Stapel 
gelaſſen ſind. Für den Frieden reichen die Fahrzeuge 
aus, und für den Krieg ſind auch einige Schiffe vor⸗ 
handen und eines wird neu gebaut. 1873, wo man 
noch aus den Milliarden bauen konnte, ſagte eine 
Denhfhrift, weiche die Grundlage bildet für die 
Flottengründung, daß vom Schuß des Handels im 
Kriegsfalle heine Rede ſein könne; man jah damals 
ab von dem Bau von Schiffen für den Kreuzerkrieg. 
Der neue Plan ſtammt erſt aus den letzten Jahren 
und heute geht man ſchon über den Plan von 1888/89 
hinaus. Die Kreuzercorvetten follen nach dem, was 
in der Commiſſion gefagt iſt, verwendet werden, um 
die kleineren Kreuzer zu ſammeln und eine Flotte zu 
bilden, die einen regelrechten Kreuzerkrieg führen folle. 
Es wird hier heute ſo dargeſtellt, als ob mit der 
Kreuzercorvette ein Theil der focialen Frage 
entſchieden wird. Wenn die Frage wirklich zur Ent- 
[ácibung kommt, können die Verhältniſſe ſchon anders 
tegen. Bisher haben die Conſervativen davon ge- 
prochen, daß die Arbeiter auf das Land zurückgehen 
ollen; die Eiſenbahnpreiſe follen nicht i es 
ollen Einzugsgelder erhoben werden u. f. w. Get be- 
geiftert man fic) dafür, die induſtriellen Arbeiter durch 
deſondere Arbeiten in den Städten feſtzuhalten. Wer 
will denn entſcheiden, ob die Bewilligung nicht doch 
vortheilhafter iſt für die Dividenden der Actionäre als 
für die Arbeiter? Mir wird gejagt, daß der Vulkan 
von einem gewiſſen Flottenenthufiasmus angeſtecht ift 
und ſeine Einrichtungen überſpannt hat. Es handelt 

v4 wenn wir nicht zu uferlofen Plänen kommen 
ollen, doch nur um eine Frage der Zeit, bis wir die 
Schiffsbauten vermindern müſſen. die Fürſorge für 
ein einzelnes privatinduſtrielles Werk ift doch bisher 
noch niemals in den Vordergrund getreten. Handelt 
es ſich denn bloß darum, daß hier die Millionen be- 
willigt werden? Die Millionen, die hier bewilligt 
werden, werden doch den tee ten entzogen 
durch Steuern. Es ift aber eine gewiſſe Stochung in 
den Erwerbsverhältn ifen 1 Nel ch darin, daß große 
Summen für die Marine und das Landheer in An- 
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ſpruch genommen ſind. Durch die Beſchäftigung einiger 
Kundert Arbeiter des Bulkan wird das nicht geändert. 

Abg. v. Bennigſen (nat. lib.): Die Mehrheit hat im 
vorigen Jahre den Bau der Corvette K gewollt und 
nur auf ein Jahr verſchoben. Unſere Finanzen ſind 
nicht ſo ſchlecht, daß wir nicht für die Bewilligung 
ſtimmen könnten, zumal auch dann noch genug Ab- 
ſtriche im Marineekat bleiben. Auch die Beſchäftigung 
der Arbeiter in Stettin iſt zu berückſichtigen; der Land- 
wirthſchaft werden ſie im Falle der Entlaſſung nicht 
uſtrömen, da es eben techniſche Arbeiter ſind. In der 
ritten Leſung werden wir für den Bau der Corvette K 


we rern gen 
; . Barth (freif.): Das Anſehen Deutſchlands wird 
nicht dadurch vermehrt, daß ein paar o mehr in der 
Belt umherſchwimmen. Die Macht und das geftiegene 
Anfehen Deutſchlands allein ſind ausreichend, um die 
deutſchen Intereſſen im Auslande beſſer zu ſchützen, als 
früher. Beim Ausbruch eines Krieges kann der eigene 
Kandel durch Kreuzer nicht geſchützt werden; nur 
die fremde Handelsflotte wird durch die Kreuzer be- 
unrubigt, ohne daß dadurch der Ausgang des Krieges 
auch nur im geringſten beeinflußt wird. Von der 
ruſſiſchen Flotte kommt für uns weſentlich die Oſtſee 
flotte in Betracht, und die iſt nach Mittheilungen der 
Regierung in der Commiſſion der unfrigen nicht über- 
legen. Sollen wir einen Bau, von deſſen Nothwendig⸗ 
keit wir jetzt nicht überzeugt find, nur deshalb vor- 
nehmen, um ein Privatunternehmen zu unterſtützen 
oder auch um eines allgemeinen ocialpolitiſchen 
Zweckes willen? Dieſelbe Argumentation wird ſchließ⸗ 
lich von anderen Anftatten auch angewendet 
werden können. Die Fabriken für Locomotiven, 
Wagen u. ſ. w. können ebenfalls Staats- 
arbeiten verlangen, weil fie ſonſt Arbeiter ent- 
laſſen müſſen. Den Nothſtand will ich nicht leugnen; 
er iſt durch die ſchlechten Geſetze des letzten Jahrzehnts 
herbeigeführt worden. Auffällig bleibt es, daß jetzt 
die Herren rechts von der großen Arbeiternoth ſprechen, 
die uns zu großen Schiffsbauten zwingt, während vor 
kurzem noch Abg. Menzer meinte, nothleidende Arbeiter 
kämen nur in Romanen und Feuilletons vor. 

Staatsſecretär Kollmann: Ich habe in der Commiffion 
ausgeführt, daß unſere Slotte hinter der ruſſiſchen 
etwas zurückſteht und bald no mehr zurückſtehen 
wird, weil die Ruſſen große An engungen zur Ver- 
beſſerung machen. 3 

Abg. v. Henk (conj.): In den fiebjiger Jahren ¡ft 
der Schiffsbau nicht genügend gefördert; er hat längere 
Zeit faſt vollſtändig geruht, deshalb war es noth- 
wendig, den Bau etwas ſchneller zu betreiben. 

9 wird die weitere Berathung bis Dienstag 
vertagt, 


Volksſchulgeſetzcommiſſion. 
y (Ausführlicherer Bericht.) 

Berlin, 29. Februar. Die Volksſchulgeſetzcommiſſion 
des Abgeordnetenhaufes fette heute die Berathung fort 
bei $ 32 der Vorlage, welcher lautet: „Beſtehen in 
einer Gemeinde (Gutsbezirk, Schulverband) mehrere 
Volksſchulen, fo können für die ſchulpflichtigen Kinder 
von der Kreis- (Stabt-) Schulbehörde nach Anhörung 
der Schulvorſtände Schulbeſuchsbezirke eingerichtet 
werden.““ Abg. Rickert beantragt ſtatt „von der Kreis- 
(Stadt-) Schulbehörde“ zu ſagen: „von dem Gemeinde- 
(Gutsverbands-) Vorſtande“. Das Centrum dagegen 
ſchlägt vor, dem $ 32 folgende Sätze anzufügen: 
„Daſſelbe gilt ſinngemäß. wo die mehreren Bolhs- 
ſchulen verſchiedene - confeffionelle Berfafjung haben, 
von einer Jumeifung der Kinder an die einzelnen 
Schulen je nach der Verſchiedenheit der Religions- 
geſellſchaft, welcher ſie angehören. Ausnahmen von 
der hierdurch feſtgeſtellten Ordnung des Schul- 
beſuchs können von der Kreis- (Stadt-) Schul- 
behörde nach Anhörung der betheiligten Schulvorſtände 
zugelaſſen werden.“ die Abgg. Dr. Enneccerus 
und Schmiding (nat.-lib.) erklären ſich gegen den 
88 ne 2 darin ae neuen Ver- 

, die confeſſionellen Gegenſetze zu verſchärfen. Ab 
jartels (conſ.) i für den € : 3 1 
Confequenz des Princips anſieht, daß d 
feſſtonell getrennt fein follen. Minifter 
klärt fid gegen beide Anträge, den des Centrums 
hält er überhaupt für überflüſſig. Auch die Ab 
4 und Weſſel (freiconſ.) erklären ſich gegen beide 
nträge. Abg. Dr. Friedberg beantragt, für den Fall 
der Ablehnung des Antrages Rickert in der Regierungs- 
vorlage ſtatt „Kreisſchulbehörde.“ zu ſagen „verſtärkte 
Kreisſchulbehörde“. Gegen dieſen Antrag hat der 
Miniſter nichts einzuwenden. Abgeordneter Irhr. von 
Zedlitz (freiconfervativ): Der Antrag des Centrums be- 
deute, daß das den Eltern im $ 11 gegebene Recht, ihre 
Kinder ſtatt in die einklaſſige Schule ihrer Confeſſlon 
in eine mehrklaſſige Schule einer anderen Confeſſion 
ſckichen zu können, illuſoriſch gemacht würde. Er bean- 
trage, dem $ 32 folgenden Satz anzufügen: „Durch die Gin- 
richtung von Schulbezirken wird das Recht der Eltern 
in Gemafheit des § 11 nicht berührt.“ Abg. Dr. En- 
neccerus pat.) tritt dem Vorredner bei und betont, 
daß auch der heutige Antrag des Centrums, dem die 
Confervativen beiftimmen, eine Verſchärfung des con- 
feffionellen Princips bedeute. Abg. von Buch (conſ.) 
erklärt nunmehr für den Antrag von Zedlitz ſtimmen 
u wollen; er und ſeine politiſchen Freunde behielten 
ſich jedoch vor, in zweiter Leſung ihren Bedenken noch 
Rechnung zu tragen. Bei der Abſtimmung wird der 
Antrag Rickert gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
und Nationalliberalen abgelehnt. Der Antrag Sried- 
berg wird angenommen, ebenſo der Antrag des Cen- 
trums, und ſchließlich auch, gegen die Stimmen des 
Centrums, der Antrag von Zedlitz. die $8 33 (gaft- 
weiſe Zulaſſung von Schulkindern; Fremden ulgeld), 
34 (Ordnung der Bermögensverhältniffe), (Auf- 
bringung der Soften) pajfiren mit kleinen Aenbe. 
rungen. $ 36 lautet: „Die Erhebung eines Schul- 
geldes in den öffentlchen Volksſchulen findet 
fortan nicht ſtatt. Diefe Vorſchriſt bezieht ſich 
nicht auf das Fremdenſchulgeld.“ Auf eine Anfrage des 
Abg. Seyffardt (nat.-lib.) bezüglich der Erhebung von 
Schulgeld in den ſogenannten gehobenen Schulen be- 
merkt der Geh. Oberregierungsrath v. Bremen, dah 
die gehobenen Schulen, infofern die ſtäbtiſchen Behörden 
fie als „Bolksſchulen“ anerkennen, und infofern fie 
den Staatszuſchuß erhalten, kein Schulgeld erheben 
dürfen, dagegen dürfen gehobene Schulen, welche neben 
„Bolksſchulen“ beſtehen, auch weiter noch Schulgeld 
erheben. Abg. Dr. Kropatſcheck ſpricht die Meinung 
aus, vaf nach Inkraſtreten diejes Geſetzes ſolche ge⸗ 
hobenen Schulen, die nicht als Volksſchulen anerkannt 
werden, überhaupt keinen Staatszuſchuß beziehen 
dürfen. Miniſter Graf Zedlitz weiſt auf eine Reihe von 
Bolksfdyulen hin, welche war obere Klaſſen aufgeſeht, 
dadurch nicht den Charakter der Volksſchule und alfo 
auch nicht den Stagtszuſchuß verloren hätten. Letzterer 
werde jedoch nicht für die aufgefeßten oberen 
Klaſſen gegeben. Abg. v. Zedlit: Wo Schulgeld 
erhoben wird, dürften Staatszuſchüſſe nicht gegeben 
werden. Es [ei zweiſellos, daß die Beſtimmungen über 
die Erleichterung der Volksſchullaſten von 1887/88 keine 
Bedeutung mehr haben würden, wenn das neue Geſetz 
in Kraft getreten ſei. Abg. Enneccerus iſt der Meinung, 
daß Schulen, weiche über das Maß von Leiſtungen der 
Volksſchule hinausgehen, deshalb den Staatszuſchu 
nicht verlieren bürſten. Abg. Genffardt erklärt fi 
damit einverſtanden und behält ſich für die zweite 
Leſung vor, völlige Alarheit über dieſen Punkt zu 
ſchaffen, ſobald die Commiſſion im Beſitz des vom Mi- 
niſter verſprochenen Materials für gehobene Schulen 
ein werde. § 36 wird darauf angenommen. $ 37 
autet: „In den bürgerlichen Gemeinden werden die 
Schullaſten wie die Koſten der allgemeinen Communal- 
verwaltung aufgebracht.“ Abgeordneter Dr. Friedberg 
bemerkt, daß nach feiner Anſicht nur die Perſonalſteuer 
zu den Schullaſten herangezogen werden dürfe. § 37 
werde beſſer geitriche Es jet nicht Aufgabe bes Schulge⸗ 
etzes, dieſe Materie de regeln. Miniſter Graf Zedlitz: 
ine beſondere Schulſteuer ſolle nicht erhoben werden, 
man möge aber den Gemeinden eine gewiſſe Catitiide 
gewähren, den Mafftab für bie > mp der Schul- 
laften in einzelnen Fällen zu firiren. Abg. mei! 

(freic,): Wenn die Unterhaltuno der Schulen auf ble 
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politiihe Gemeinde übergeht, jo iſt ein befonderer 
Aufbringungsmodus für die Schullaſt als Communal- 
loft nicht angänglich. In weichem Rahmen dann die 
Aufbringung erfolgen muß. beſtimmt die Landgemeinde 
ordnung oder die Städteordnung. Nach der Land- 
gemeindeordnung ift die in Vorſchlag gebrachte ein ⸗ 


ſeitige Heranziehung der Perſonalſteuer zu dem Plus 


der Schullaſten unzuläſſig. Abg. Dr. Guneccerus: Es 
ebe eine Reihe von Gemeinden, welche nicht allein 
eine Communalſteuern erheben, ſondern auch Ueber- 
ſchüſſe hätten. Solche Gemeinden müſſten nad $ 37 
trokbem Steuern erheben. Beſſer fei zu ſagen: „In 
den bürgerlichen Gemeinden bilden die Schullaſten einen 
Theil der Laften der Communalverwaltung.“ Er ſtelle 
dieſen Antrag. — Der Antrag wird abgelehnt, § 37 in 
der Zaflung der Vorlage angenommen. $ 38 (In 
1 hat der Beſitzer des Guts die Schullaſten 
gleich den Gemeinden zu tragen) wird ohne Debatte 
angenommen. 8 39 lautet: „Steht der Gutsbezirk 
nicht caer pe lich im Eigenthum des Gutsbeſitzers, fo 
kann auf deſſen Antrag ein Statut erlaſſen werden, 
weldies bie Aufbrinaung der Roften in dem Guis- 
bezirk unter Heranziehung der in den nicht im Eigenthum 
des Gutsbefigers ſtehenden Theilen des Guts bezirkes 
an Fur Grundbefiker, Einwohner, juriſtiſchen 
Perſonen, Actiengeſellſchaften, Commanditgeſellſchaften 
auf Actien, Berggewerkſchaſten und eingetragene Ge- 
noſſenſchaften, deren Geſchäſtsbetrieb über den Kreis 
ihrer Mitglieder pura ſowie bie Betheiligung 
derfelben an der itung der 2 
regelt. Abſatz 2: Das Statut, welches hinſichtlich der 
Regelung der Peitragspflicht den geſetzlichen Be- 
immungen über die Vertheilung der Gemeindelaften in 
en ländlichen Gemeinden folgen muß, unterliegt der Be- 
ſtätigung durch den Ar Abſatz 3: Die Berthei- 
lung, Ausſchreibung und Einziehung der Abgaben liegt 
bem Vorſteher des Gutsbezirkes ob. Die Freiconſer 
vativen beantragen, in Abj. 1 ſtatt „kann“ zu jagen 
„muß“. Abg. Dr. Ritter (freiconf.) kann nicht ein- 
en, warum im Gegenſatz zu $ 8 des Unterftühungs- 
wohnſitzgeſetzes nur facultativ eine ſtatutariſche Einrich⸗ 
tung getroffen werden ſoll. 
Harte, welche der freiconſervative Antrag beſeitigen 
wolle. Die Abgg. Hanfen und v. Zedlitz treten dieſen 
Ausführungen bei. Der Vertreter des Miniſters des 
Innern, Lanbdrath Dr. Kruſe bittet, den Antrag abzu- 
lehnen. Abg. v. Zedlitz beantragt nunmehr, den Be- 


Er hält dies für eine 


des Reichskagsabgeordneten Althaus eine Reſolution 
gegen den Schulgeſetzentwurf angenommen. — Der 
Wahlverein der freiſinnigen Partei im 5. Berliner 
Reichstagswahlkreiſe hat in ſeiner letzten General- 
verſammlung nach einem Vortrag des Reichstags 
abgeordneten Dr. Baumbach eine Reſolution gegen den 
Schulgeſetzentwurf angenommen und der freiſinnigen 
Bariei im Abgeordnetenhauſe Dank und Anerkennung 
für ihre Haltung gegenüber dieſem Geſetzentwurf aus- 
geſprochen. 

Es wird an einer gewiſſen Stelle jetzt für 
nöthig gehalten, Petitionen für den Schulgeſetz⸗ 
entwurf durch die amtlichen Kreisblätter in 
gleichlautenden Artikeln anzuregen. Wir be- 
gegnen einem ſolchen u. a. im „Kreisblatt für 
Naugard“. Solche Petitionen würden in der That 
ſehr „beweiskräftig“ ſein. | 

* [Deutfjchland und der ſchweizeriſch⸗italieniſche 
Zolikrieg.] Zwei Wochen find verfloſſen, ſeitdem am 
12. d. M. nach dem Ablauf des bisherigen Handels- 
vertrages der Zollkrieg zwiſchen Italien und der 
Schweiz ausgebrochen. Man hat ſich auf beiden 
Seiten beſonderer Kampfzölle enthalten, man hat 
nur hüben und drüben den Erzeugniſſen des 
anderen Landes die Meiſtbegünſtigung fernerhin 
verſagt und auf dieſelben die höheren Sätze des 
Generaltarifs angewendet, denen überhaupt die 
Erzeugniſſe aller nichtmeiſtbegünſtigten Staaten 
unterliegen. Die ſchärfſten Formen hat dieſer 
Zollkrieg demnach nicht angenommen. Auch ſoll 
auf beiden Seiten die Bereitwilligkeit beſtehen, in 
neue Unterhandlungen einzutreten; man hat mit- 
hin die Hoffnung auf eine ſchließliche Verſtändigung 
noch nicht aufgegeben. Trotzdem machen die neu 
geſchaffenen Erſchwerungen des Verkehrs bereits 
ihre Wirkungen, beſonders in den durch mannig- 
faltige Geſchäftsbeziehungen verbundenen Grenz- 
bezirken geltend. É : 

Man muß unter folhen Umſtänden der Vor- 
würfe gedenken, welche in Deutſchland während 
der Discuſſion über den neuen deutſch-ſchweizeri⸗ 
ſchen Handelsvertrag erhoben worden find. In 
nicht wenigen Kreiſen wurde damals gegen die 


cr. in Plymouth angekommen. — Das Kanonenboot 
„Iltis“, (Commandant Capitän-Lieutenant Müller) be- 
abſichtigt am 1. März cr. von Hongkong aus nach 
Swatau in See zu gehen. 


GACH El. 23. Danzig, 1. März. . 1538 
Weiterausſichten für Freitag, 4. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Abwechſelnd, kälter; lebhafter Wind. 


Für Sonnabend, 5. März: 
Deränderlich, windig, Niederſchläge; kälter. 


*I Jubiläum.] Heute vor 50 Jahren trat 
Herr Commerzienrath Damme als Lehrling bei 
einem hieſigen größeren Kandlungshauſe ein 
und begann damit feine Wirkſamkeit im kauf- 
männiſchen Gewerbe, in welcher er ſomit heute 
ein halbes Jahrhundert raſtloſen Fleißes und 
treuen Schaffens, oft unter recht ſchwierigen 
Verhältniſſen, zurückgelegt hat. Bei den großen 
Berdienjten des Jubilars um unſeren Handels- 
ſtand, um unſere Stadt und Proving wie um 
das geſammte öffentliche Leben, dem ſeit mehr 
als 30 Jahren ebenfalls ſeine unermüdlich 
ſchaffende, führende und prantiſch fördernde 
Kraft mit voller Kingebung und echt männlicher 
Energie und Feftigkett gewidmet war, wäre der 
heutige Tag nicht vorübergegangen, ohne dem 
Jubilar mannigfache Beweiſe ehrenden Dankes 
aus den weiteſten Kreiſen der Bürger- 
ſchaft, von nah und fern gebracht zu haben, wenn 
deſſen ſchlichter Bürgerſinn nicht ſelbſt die Ver- 
meidung jeder derartigen Kundgebung gewünſcht 
hätte, Gleichwohl glauben wir wenigſtens an 
dieſer Stelle allgemein gehegten Gefühlen Aus- 
druck geben zu dürfen. „Wer ſeine Dienſte dem 
Gemeinwohl widmet, der handelt mit größter 
Weisheit“, lautet ein alter Danziger Wahlſpruch. 
Er war, das beweiſt die ganze ſchaffensreiche 
Vergangenheit unſeres verehrten Jubilars, ſtets 
die Richtſchnur ſeines bürgerlichen Wirkens. Mögen 
auch dieſe Zeilen ihm den hochachtungsvollen 
Dank der Mitbürger abſtatten. 


dem Zwecke, um andere deutſche Parteien, gee 
ſchweige die freiſinnige Partei, zu befehden, jondern 
lediglich mit der Abſicht, alle deutſchen liberalen 
Männer im Kreiſe Graudenz, die das Bedürfniß 
haben, gerade der nationalliberalen Richtung zu 
folgen, zuſammenzuſchließen. Zum Vorſitzenden 
des neuen Vereins wurde Kerr Rechtsanwalt 
Wagner gewählt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 29. Febr. Der Kaiſer-Bazar iſt am Sonn- 
abend endgiltig an H. Ciffauer und zwar zum Preiſe 
von 1450600 Mk. verkauft worden. Die Wiedereröff⸗ 


nung findet am 7. März ſtatt. 


— Die Kundeſperre wird immer mehr induſtriell 
ausgenutzt. Wiederholt machen jetzt Leute bekannt, 
daß ſie bereit ſeien, den armen Kunden die Zeit des 
„Belagerungszuſtandes“ zu erleichtern. Eine „groſſe 
Kundefreundin“ in Steglitz bietet ſogar Kunden, 
„welche einige Monate in ländlicher Zurückgezogenheit 
leben wollen,“ „liebevolle Familienpenſion“ an und 
ein Thierarzt hat bereits eine Anſtalt eröffnet, in der 
. Kunde auf Tollwuth hin beobachtet werden 
ollen. 

* Aus Hamburg iſt der 37jährige Commis Karl 
Hurlebuſch nach Unterſchlagung von 9000 Mk. und 
Sälfhung eines Poſtlieferungsſcheins flüchtig geworden. 
Es ſcheinen Gründe für die Annahme vorzuliegen, 
daß der Flüchtling, auf deſſen Feſtnahme eine Be- 
lohnung von 500 Mk. ausgeſetzt iſt, fic) nach Berlin 
gewendet hat. 

£fiimannshaujen, 26. Febr. J Wilddieberei. ] Nach- 
dem bereits vergangene Woche im Haufe der wegen 
Wilddieberei berüchtigten Familie K... . cine gericht- 
liche Kausſuchung ſtattgefunden hatte, wobei ein ganzes 
Lager in Jagdgewehren, Dynamit, Munition, Schlingen 
u. ſ. w. mit Beſchlag belegt wurde, ſollte heute der 
alte K. mit ſeinen acht Söhnen verhaftet werden. Der 
Gendarmerie gelang es geſtern, nur einen Theil der 
Angeſchulbigten feſtzunehmen, während der andere Theil 
während der Nacht und heute früh feftgenommen und 
in das Landgerichtsgefängniß nach Wiesbaden einge- 
liefert wurde. Dort ſieht nun der Vater mit ſeinen 
acht Söhnen der Unterſuchung der ihnen zur Laſt ge- 
legten verſchiedenen Vergehen entgegen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


chluß über Abſatz 1 vorläufig auszuſetzen. Dieſer An- 
os wird ee Abf. 2 wird mit dem Amen- 
dement bes Aba. Bartels (conf.) angenommen, hinter 
„Beſtätigung“ anzufügen „bezw. Feſtſetzung“. a 3 
bleibt unverändert. $ 40 (Aufbringung der Schullaſten 
in Schulverbäuden) wird nach Ablehnung eines frei- 


Vertreter des deutſchen Reiches bei den ee ca 
lungen mit der Schweiz die Anklage gerichtet, 
daß ſie eine viel zu große Nachgiebigkeit gezeigt 
hätten und daß mit zähernem Wider- 
ſtande auch erheblich weiter gehende Zu- 
geſtändniſſe ſeitens der Schweiz erzielt worden 


* [Meteor.] In Marienburg, Braunsberg 
und anderen nahegelegenen Orten (ob auch in 
Danzig, wiſſen wir nicht) wurde am Freitag 
Abend wieder ein prächtiges, hellleuchtendes 
Meteor beobachtet. 


Athen, 1. März. (Privattelegramm.) Im Auf- 
trage des Königs erſchien geſtern Abend der 
Secretär des Königs bei Delnannis, Nach der 
Unterredung fand ein Miniſterrath ſtatt, worauf 


innigen, bezw. tionalliberal Antr in d y : 
Fang der “Boriage angenommen. Die Gommijion wären; vielfach wurde fogat geordert, daß heute a Meier aw meldet alle regierungstreuen Abgeordneten zur Be- 
vertagt ſich dann bis Mittwoch. man es, unter Ablehnung des vereinbarten Ver- fallend. Aus Thorn liegen zwei Telegramme ER rathung auf heute eingeladen wurden, Es wird 


trages, auf einen offenen Bruch mit der Schwei 
> J pa — 8 ds von Morgens YUhr, das andere von Mittags 


½ Uhr. Beide melden, daß nur noch geringes 
Eistreiben herrſche, der Waſſerſtand in langſamem 
Steigen begriffen fei; Morgens betrug er 2.39, 
Mittags 245 Meier. Aus Kulm wurde Vor- 


vielſach angenommen, es handle ſich um die Ab- 
dankung des Cabinets. 


Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. März. 


Deutſchland. 

* Berlin, 29. Febr. Auch die Zeitung „Aften- 
poſten“ in Chriſtiania beſtätigt, daß Kaiſer 
Wilhelm in dieſem Jahre wieder eine Reife nach 
Nordland und Finnmarken unternehmen wird. 


ankommen laſſen ſolle, um ſchließlich 
günſtigere Bertragsbedingungen zu erreichen. Nach 
der Probe, die jetzt zwiſchen Italien und der 
Schweiz gemacht wird, iſt dieſe handelspolitiſche 
Weisheit mit Recht als völlig verfehlt zu be- 


An mehreren Stellen längs der normegifhen | zeichnen. Selbſt wenn jetzt neue Untergand- | mittags 10 Uhr ſtarker Eisgang gemeldet. Der , Ers. v. 29. r5.0,29, 
Küſte hat man bereits mit vorbereitenden Ver- | lungen zwiſchen den beiden Staaten beginnen und | Pegel marhirt dort geſtern 2.51, heute 2.98 Meter. TIE 203,00 202 37 re 3 8220 are 
anftaltungen zur Abhaltung von Adlerjagden und | zu einem befriedigenden Abkommen führen, fo | Ein großer Theil des Eisſtandes zwiſchen den | Zuni sul 206.50 204.20 ling, 4 Grd.| 92.70 92,60 
Walfang begonnen, namentlich auf der Waler- wird dabei jchwerlid) mehr herauskommen, als | Dörfern Schönech und Neufaf hat fic heute | Rogger rient.-A.| 64,00 63,6 
ſtation auf Skjärvo. man auch vor Eröffnung des Zollkrieges hätte | Vormittag in Bewegung geſetzt, und es wird er- | April-Mai | 217,00) 215,20) 4% ruff. 4.80 92,60) 92,5 

* [Bon Kundgebungen gegen den Volksſchul-J haben können. wartet, daß im Laufe des heutigen Nachmittags | Safer Zan 212,10 212,501 Comberton 12330 15330 
geje ö verzeichnen wir heute folgende: Ob der thatſächliche Zollkrieg kürzere oder | der Reft folgen wird. Zwiſchen Kulm und | April. Mat | 154,50 154.20 Ered.-Actien | 169.50 170.50 

Don den ordentlichen Profeſſoren der Bonner längere Zeit dauert, man wird auf beiden Seiten | Graudenz herrſcht in Folge deſſen lebhafter Cis- ai-Juni 155,00 155,00 Disc.-Com.. | 184,10) 183,80 
Univerfität haben der Köln. 31g.“ zufolge 45, mithin | nichts anderes lernen, als ſich zu beſcheiden; aber | gang. Das Waſſer im ganzen Stromgebiet ift Petroleum Deutſche Bk. 153,00) 161 80} 
Dreiviertel der Gefammtzahl, die nadyftehende Petition dieſe Einſicht und Gelbfibeihränkung werden die | geftlegen. Bei Graudenz fiand es 3.06, bei | Per 2000 660 | 23 Pee ae el BE, 
an die beiden Käufer des Landtages gerichtet: „Die betheiligten landwirthſchaftlichen und gewerbli Aurzebrak 2,18. Pieckel 0 und Dirſchau 12557 .. 23,5 , AE N eg 
Borlage des Entwurfes eines Bolhsfchulgejetes ift in y und gewerblichen 3 iol ‘ uff, Noten | 202,50 201, 
einer Zeit erſolgt, in welcher die religiöſen Empfin⸗ Kreiſe mit nicht geringen Schädigungen zu be- 3.00 Meter April-Mai = u Warſch. hur: 0 201,40 

ngen und Urtheile ſcharf gegen einander ſtehen. zahlen rane Bei den Derhandlungen über den Das Eis auf der Nogat wird von Tag zu ato 2 Lenden dans 20.305 20,295 
E deutſch-ſchweizeriſchen Bertrag hat es auch wieder- | Tag ſchwächer. Ein Cisgang ift kaum noch zu | Aprit-mai | 46,20) 46,10] Ruiliice 


enn ae Zeit die Anſichten des einen Theiles 
der Bev 
ſtaltet werden, wie 


es der e Beh Volks a 

A wer N r 0 ah = rte pr : e 
grün daß ber andere Theil beynru! und der 
Friede bis in breit ich Bevölkerung hinein 
gefährdet werde. Die Befürchtung läßt ſich nicht abweiſen, 

deb die Bewegung noch die Mittel- und Hochſchulen in 
Mitleidenſchaft ziehen wird. In erregter Zeit, wie die 


ige es iſt, ſollte der Staat noch mehr als ſonſt auf die 
ewahrung des Friedens Bedacht 


eruhigung der Gemüther hoffen. Auf ſolche Men- 
dung der Zeiten ſollte nach unſerm Erachten die ge- 
ſetzliche Neuordnung der Schulperhältniſſe verſchoben 
werden. Zur Wahrung des Friedens in unſerm Staate, 
zur Wahrung des Friedens im deutſchen Volke bitten 
wir deshalb das hohe Abgeordnetenhaus (das hohe 
Kerrenhaus), den Entwurf des Dolksſchulgeſetzes, wie 
er vorliegt, — han und nur ſolchen Beſtimmungen 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen, welche 
die Dermögensverhältniſſe der Bolksſchule betreffen.“ 

Auf dem außerorbentlichen Städtetag für Heſſen⸗ 
Raljau in Marburg waren 36 Städte durch 
70 Delegirte vertreten. Die einſtimmig angenommene 
Rejolution gegen den Volksſchulgeſetzentwürf hat fol⸗ 
genden Mortlaut: „Die zu Marburg verſammelten Ver- 
treter der nachbenannten Städte der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau rc. richten an das hohe Herrenhaus und das Haus 
der Abgeordneten die Bitte, das Haus wolle den von der 
königlichen Staatsregierung vorgelegten Entwurf eines 
Volksſchulgeſetzes ablehnen oder wenigſtens in dem 
Sinne umgeſtalten, daß 1) das Simuttanſchulweſen, 
welches in Naſſau und Frankfurt ſeit langer Zeit in 

aus ſegensreicher Weile gewirkt hat, da, wo es 
vorhanden, aufrechterhalten und weiter entwickelt, wie 
aud) an anderen Orten nach Maßgabe des hervor⸗ 
etretenen Bedürſniſſes zugelaſſen werde; 2) der Ein- 

f der Geiſtlichkeit auf das Volksſchulweſen nicht 

ber das beſtehende Maß hinaus verſtärkt werde; 
3) bie beſtehenden Rechte der Gemeinden an der Schul- 
verwaltung, insbeſenbere durch die jetzige einheitliche 
Organifation der fiddtifdjen Schulbehörden erhalten 
bleiben und bewährte Einrichtungen nicht dem 3mange 
einer im Semeindeweſen nirgends durchgeführten 
Gleichförmigkeit zum Opfer fallen; 4) die Einrichtung 
von Privalſchulen nur nach Maßgabe des anerkannten 
Bedürfniffes zu geſtatten fei und die Zuſtändigkeiten 
der Gemeindebehörde in Bezug . das Privatſchul⸗ 
— m aan erleiden; Ag |. = 
ungen der könig ichen Regierung als collegialiſche 
Aufſichtsbehörden erhalten Bleiben. 

Die Magiftrate und Stadtverordneten von Rübes- 
heim und Diez haben cinftimmig eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus und das Gerren aus gegen den 
Doſksſchulgeſetzentwurf zu richten beſchloſſen. — Auch 
40 Profeſſoren der Univerfität Greifswalb haben ſich⸗ 
wie der „Kreisanz. für Greifsm.““ mittheilt, mit einer 
Petition gegen den Schulgeſetzentwurf an den Landtag 

ewandt. — In Weſel hat die Stadtverordnetenver- 

mmlung eine Eingabe an das Abgeordnetenhaus 
gegen die Schulvorlage beſchloſſen. In Börde hat eine 
vom dortigen liberalen Verein einberufene große 
Dolksverjammlung nach einem Dorirag des Haup:- 
lehrers Greßler-Barmen eine Reſolution gegen das 
Dolhsſchulgeſetz angenommen. — Weitere Kundgebungen 
en ben Schulgeſetzentwurf haben ſtattgefunden in 
u 


nd SGohenhameln. — In Berlin hat 
der Königſläbtiſche Bezirksverein nach einem Bor- 
trag des Lehrers Herrn Tens e Re- 
plution gegen den Schulgeſetentwurf loffen, — 
n enburg hat der Verein der Stadtbezirke 
unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrath Wöllmer nach 
einem des Stabtſyndicus Dr. Hirſekorn ein- 


ftimmig eine Refolution gegen den Gchulgeſetzent 
— BEE in ſeiner al 
Gumm er ' 
— — eine eee en en 
eſetzentwur an, e es Y Pict 
— erklärt, sde geſehliche y BE 
wehr der verderblichen Borlage in zu 
— en. — In hle bei Eberswalde eine 
E: eich beſuchte Derfammiung nach einem Vortrag 


ſchwinden ſchien; daß es im entſcheidenden Zelt 


nehmen! Die Er- 
rung der Geſchichte läßt Klärung der Anſichten und 


holt an kritiſchen Momenten nicht gefehlt, in 


erwarten. Auf dem Kraffohlkanal war das Eis 


denen die Kusſicht auf Berftändigung völlig zu] heute noch S—7 Zoll ſtark. Der Elbing ift bis 


Deſſau, 29. Februar. der Landtag ijt heute 
eröffnet worden. In der Eröffnungsrede wird 
darauf hingewieſen, daß die Finanzen des 
Herzogthums, obwohl in den Ueberweiſungen 
von dem Reich eine Verminderung um 70 
Mark eingetreten iſt, ſich g 7745 verbeſſert 
haben, fo daß der Betrag von 567684 Mh, an 
die Staatsſchuldenkaſſe abgeführt wurde. 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 29. Jebruar. Der Kaiſer hat für be- 
dürftige Arbeitsloſe 5000 Fl. geſpendet, auch 
von anderen Seiten laufen zahlreiche Unter- 
ſtützungen ein. Der Bürgermeiſter Dr. Prix hat 
einen Aufruf erlafjen, in welchem er die Bevölkerung 
um Beiträge zur Unterſtützung bedürftiger Arbeits- 
loſer bittet. (W. T.) 

Frankreich. 


Paris, 29. Februar. Als der Portier des 
Hotels Princeſſe de Sagan im Faubourg 
St. Germain heute früh mit der Reinigung des 
Vorflurs beſchäftigt war, explodirten zwei im 
Kehricht befindliche, mit einer Exploſivmaſſe ge- 
füllte Hülfen, welche während der Nacht unter 
dem Eingang des Hotels niedergelegt worden 
waren. Die Jenfler des Hotels wurden zer⸗ 
trümmert. Perſonen wurden nicht verletzt. Es 
wird angenommen, daß die Exploſion als eine 
That der Anarchiſten anzuſehen ſei. Man ver- 
muthet, das Attentat fei eigentlich gegen die 
ſpaniſche Botſchaft gerichtet geweſen, welche ſich 
gegenwärtig auf dem „Boulevard de Courcelles“ 
befindet, in den meiften Adreßbüchern jedoch noch 
Nähe sa ei Gt. wan Bore > 5 nächſten 

ühe des oben annten Hdiels, befindlich ver ⸗ 
zeichnet ſieht. ” (8. T 

England. 

London, 29. Febr. Die radicalen Clubs der 
Arbeitervereinigungen bereiten für den 1. Mai 
eine Kundgebung vor. die Polizei geftattete den- 
ſelben, im Hnde-Park 12 Tribünen zu errichten. 
Der Zweck der Kundgebung ift, den geſetzlichen 
achtſtündigen Arbeitstag zu verlangen. (W. T.) 

Serbien. 

Belgrad, 29. Februar. Die Shupſchtina er- 
ledigte heute die Geſetzvorlage betreſſend eine 
Belgrader Stadtanleihe von 3 Millionen. — In 
Deputirtenkreiſen wird angenommen, daß die 
Ergänzung des Cabineis noch im Laufe dieſer 
Woche erfolgen werde. (W. T.) 

Bulgarien. 

Sofia, 29. Febr. Die Beamtendeputation, welche 
die Leiche Vulhowitſchs von Konſtantinopel 
nach Philippopel geleiten ſoll, iſt geſtern abgereiſt. 
Der Leichenfeſer in Philippopel werden Prinz 
Ferdinand, die Miniſter und hohen Würdenträger, 
see’ aus verſchiedenen Städten Bulgariens ent- 
andte Deputationen beiwohnen. (W. T.) 


Bon der Marine, 
* Die Corvette „Primeß Wilhelm“, (Commandant 
Capitán zur See Bocters) ift am 27. Februar cr. von 
Portsmouth in See gegangen und am 28. Februar 


zur Mü eisfrei. In den Drauſengewäſſern | > 
de e e d e 


mäh 


* [Patent] Den Herren A. Guttzeit und A. ©. 


Eis fae abnimmt. 
Bartſch zu Graudenz ift auf ein Fiſchſchuppmeſſer ein 


Patent ertheilt worden. 
* [Petition.] Wie uns von Herrn M. A. Roggah, 
ier, mitgethetlt wird, hat die Commiffion für bie 
itionen auf jeine unterm 17. April v. J. an den 
eichstag gerichtete Petition wegen Abänderung des 
Geſetzes vom 13. Mai 1884, über den Feingehalt der 
Gold- und Giiberwaaren, welches nach dem gewährten 
Uebergangsftadium ſeit dem 1. Januar 1888 in Kraft 
getreten iſt, beſchloſſen wie folgt: „Die gedachte Pe- 
fition fur Erörterung im Plenum für nicht geeignet zu 
erachten, da es nicht an ee Sele eint, in die Aenderung 
eines vor kurzem Sr en 6 — einzutreten.“ Der 
Unterſchied pue rüher und jetzt befteht in ber 
Hauptſache darin, daß früher Silberwaaren mit An- 
gabe jedes Zeingehaltes geſtempelt werden durften, 
während nach dem fetzigen Reichsgeſetz der Feingehalt 
nur mit 800 oder mehr Tauſendtheilen angegeben 
werden darf. Durch § 1 des Geſetzes iſt aber auch ge- 
ſtattet. minderwerthlge Gilbermaaren in jedem ge- 
ringeren Feingehalt anzufertigen und . die 
dann nur mit dem Firmenſtempel verſehen werden und 
deshalb keinerlei Garantie für irgend welchen be- 

ftimmten Werth bieten. 

* [Le rer-Conferenzen.] Die amtlichen Volksſchul⸗ 
lehrer - Conferenzen bei den Seminarien Weſtpreußens 
werden im Jahre 1892 wie folgt abgehalten werden: 
in Tuchel am 13. Juni, in Graudenz am 23. Juni, 
in Löbau am 24 Juni, in Marienburg und Pr. 
Friedland am 25. Auguft, in Berent am 6. Septbr. 

5 8 Am Freitag Abend foll (ftatt der 
auf dem heutigen Theaterzettel angekündigten „Lucia“. 
Aufführung) eine zweite und letzte Aufführung der 

eftern 3 Oper „Die Nachtwandlerin“ mit 

rau v. Weber in der Titelrolle ftatifinden. Da dieſe 
Oper einen Theaterabend nicht ganz ausfüllt, wird als 
Beigabe noch eine Wiederholung von „Cavalleria 
rusticand“ erfolgen. : 

Polizei - Bericht vom 1. März 1892.] Derhaftet: 

erſonen, darunter: 1 Schmied wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 1 Arbeiter wegen Beleidigung, 7 Obdachloſe. 
— Geftohlen: 1 filberne Remontoirubr Nr. 110 189 mit 
Ae pal 1 Tonne Theer, 1 filberne Ancreuhr Nr. 
68 844. — Gefunden: 8 Blätter mit Notizen in polniſcher 
Sprache, 1 grüne Börſe mit Inhalt, — Verloren: eine 
weiße Börfe mit ca. 5 Mk, 

* Der Rechtsanwalt Düring in Elbing iſt zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht und dem Landgericht 
5 Allenſtein zugelaſſen und der Privatdocent Dr. Apel 
n Königsberg zum außerordentlichen Profeſſor an der 
Univerſität Breslau ernannt worden. 

* Graudens, 29. Februar. Das 25 jährige Be- 
ſtehen der nationalliberalen Partei wurde am 
Sonntag Nachmittag auch hier gefeiert. Eine 
Anzahl Bertrauensmänner der Partei aus Stadt 
und Land hatte ſich im „Löwenbräu“ gefellig 
vereinigt, Rechtsanwalt Wagner von hier, der 
Vorſitzende des nationalliberalen Provinzial-Wahl- 
comités ſchilderte die Crifieguna und bisherige 
Wirkſamkeit der nationalliberalen Partei. Am 
Schluſſe ſeiner Fejtrede bemerkte derfelbe (nach 
dem Bericht des „Geſ.“): „Der Dolksfdulgejet- 
entwurf mahnt daran, daß nun eine neue Zeit 
gekommen iſt, ein Kampf um die idealen Güter 
des Volkes. Was noch im deutſchen Volke an 
liberalen Empfindungen bisher ſchlummerte, wird 
wach — nicht um zu nörgeln, ſondern zu einem 
männlichen Kampf in den Grenzen der Verfaſſung. 
Den deutſchen Staub wollen wir darum nicht 
von unſeren Pantoffeln ſchütteln.“ Einſtimmig 
wurde darauf der Beſchluß gefaßt, zur Feier des 
Gedenktages einen „Nationalliberalen Wahlverein“ 
in Graudenz zu gründen, ausdrücklich nicht zu 
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Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 1. März. 2 
Weiten loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 126—136% 190—225 r i 
hochbunt 126—1361M 188—225 Ui Br. 


Übunt 126—134% 186— Br. 213— 
nun 12013418 — 221% 4 aie * 
rot 26—134 180—22 


Keaulir is bunt lieferb ta a 1200 180 JU, 

egulixrungspreis bunt lieferbar iran 
sum freien Verkehr 1281 215 M. 2 

Auf Lieferung 126% bunt per SE jum freien. 

e 218 JU Br., 217 M Gd., tranfit 180 

Br., 179 JU Gd., per Juni-Juli tranfit 183 M 

Br., 182 M Gd. : 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 120% inl. 2 be 

Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 214 JUL 

Unterpoln. 181 Al, tranfit 180 JU, 
Auf Ciejerung per April-Diai inländiih 217 JU Br.. 
216 „ do. tranfit 180 M Br., 179 Gd., per, 


r., per Mär; 63 M Gd. März-Mai 63½ AL! 
ES t an entirt 431% l. Be; per März! 
431 ML Gd., per Gd. ‘ 
Nohiucker ftetig. Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 13,20—14,05 JUL Gd., Rendement 750 
Zranlitpreis france Neufahrwaſſer 11,90 M bez. per 
50 ano: incl. Gack. 
orjieher-Amt der Kaufmannſchaft. 


> Danzig, 1. März. 
Getreidebörſe. (H. v. Moritein.) Wetter: Beiogen, 
mit Schneefall. Temperatur: — 2 R. Wind: Nd. 

Weizen in 1 Tendenz bei nnneranberten sen» 
Bezahlt wurde für_ inländif 19% 209 JU, 

214 A, weiß 122% 213 JUL, 126% 215 
bunt 125% 214 JUL Sommer- 133% 215 JU 
Zermine: April-Dtat zum 88 Berkehr 218 M Br., 
217 M. Gd., tranſit 180 JU Br., 179 JU d., Juni-Juli 
tranſit 183 JU Br., 182 JU Gd. 1 ME A m 
vum Verkehr 215 M, tranfit 180 Jl. ekündigt 

onnen. : 

* rim Bezahlt ift: Inländiſcher 120% 
212 M. 108% 206 JUL q 20 Tonne. Ter- 
mine: April-Mai inländ. 217 r., alle JUL 20. 
e e ER a 

r, Regulirunasp A > 
unterpolniſch 181 Ne tranfit 180 M. Gebundiat 50 


onnen. 
Gerſte ift gehandelt inländiſche kleine 10214 148 M, 
Tie 8 per 20 


prohe er Tonne. — Pferdebohnen 
nländiſche 145, 146 JUL per Tonne bei. — Senf ruff. 
sum Zranfit braun beſetzt 120 M per Tonne 7 
— Kleeſaaſen weiß 20, roth 38, 45, 51, S2i/2, 
„ 531½, 54, 54½ JUL, ſchwediſch beſetzt 40 M. Thymo⸗ 
ee 19 M per 50 Kilo bei. — eps tus contingen- 
Mart Tai 10 . ai he — 2 (co 
ári-Dai 4 i 0 f 
m 4314 JU Gd., per Mär-Dai 
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een für — politiſchen Theil und vere 
ichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
2 den lokalen und provinziellen, Sandels-, Marge 41 
o Klein, — für den Inſeraten“ 
weil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. A 
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* r-Ritter. te erren Hauptmann 

A Eee im Generalfiabe des 17. Armeecorps 
u Danzig, Major Bruno v. Henben im 3. oſtpr. 
renadier-Regiment Nr. 4 und General Landſchafts⸗ 

Director v. Rame ke auf Warnin bei Kratzig in Pommern 

find zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens ernannt 


rden. 
* Unglücksfall.“ Auf der Eiſenbahn-Halteſtelle in 
Neu- Schottland war heute früh die in der Zucker- 
Raffinerie iu Neufahrwaſſer beſchäfligte Arbeiterin 
Johanna K. im Begriff, den noch in langſamer Fahrt 
von Danzig kommenden Zug zu beiteigen, als ſie von 
einem Arbeiter jo heftig zur Seite geſtoßen wurde, daß 
fle hinfiel, unter das Trittbrett eines Waggons gerieth 
und eine Streche weit auf dem Bahnſieige mitgeſchleift 
wurde. Die erlittenen Verletzungen an Rücken und 
Füßen machten nee Transport in das chirurgiſche 
Stadtlazareth a anzig erforderlich. * 

15 Berent, 29. Febr. Am Sonnabend fand bei dem 
hieſigen königl. Progumnaſium unter Vorſith des 
Herrn Provinzialſchulrats Kruſe die mündliche Ab- 
gangsprüfung fait, i welcher auf Grund der ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten 5 aminanden zugelaſſen waren, 
denen ſämmtlich die Reife für die Prima wuerhannt 
wurde. Gin Examinand war auf Grund der ſchriſt⸗ 
lichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispenſirt, 
während einer nach dem. Ausfall der ſchrifilichen Ar- 
beiten zu dem mündlichen Examen nicht zugelaſſen 
wurde und einer freiwillig vor den ſchriftlichen Ar- 
beiten zurückgetreten war. — Aud) hier ſoll mit Beginn 


des neuen Schuljahres die Dberjecunda fortfallen, 


was in den bürgerlichen Kreiſen um fo mehr ver- 
ſtimmt, als die Oberſecunda re ſie 
Schüler zählte, die alle die Reifeprüfung für die 5 
ablegen wollten. Man hofft indeß noch, da der 
Minifter ſich bewegen laſſen wird, unter Berück- 
ſichtigung der hieſigen lokalen Verhältniſſe die Ober- 
ſecunda noch weiter beſtehen zu laſſen, zumal auch der 
Neubau des Progymnaſiums, der für 7 Klaſſen zuge- 
ſchnitten iſt, bereits in Angriff genommen iſt. 

W. Elbing, 29. Februar. In einer Sitzung des 
Kreistages des Landkreijes Elbing Ham es heute auf 
Anregung der Regierung zu Danzig zu lebhaften Gr- 


er- 
beizuführen wünſcht. — Für unjere Fortbildungs ste 
hatte die Stadtverordnetenverſammlung ein Ortsſtatut 
angenommen, welches gegenüber dem Normalſtatut 
vielfache Abmilderungen enthält. der Miniſter hat 
dem letzteren jedoch ſeine Beſtätigung verſagt, dagegen 
en: daß ftatt des vollendeten 18., das vollendete 

7. Lebensjahr als Altersgrenze für den Foribitdungs- 
ſchulzwang feſigeſetzt wird und ferner genehmigt, daß alle 
diejenigen Lehrlinge, welche am 1. Januar d. Is. das 
15. Lebensjahr zurückgelegt hatten, auf Wunſch der 
betreffenden Meiſter vom FJortbildungsſchulzwange zu 
befreien find. Unter dem Druck der miniſteriellen Er- 
klärung, daß bei etwaiger Ablehnung des Statuts auch 
dieſe Milderungen in Fortfall kommen würden, nahm 
die Verſammlung heute das fo abgeänderte Statut an. 
— Unſeren neulichen Mittheilungen über ein neues 
Bahnproject ijt hinzuzufügen, daß bei der in Ausſicht 
genommenen Strecke Miswalde-Rieſenburg (oder Rojen- 
berg) Gr. ZTronmau - Leffen - Jablonowo zwei Abzwei- 
gungen ins Auge gejaht find. Die eine foll von Groß 
Tromnau über Freyſtadt nach Biſchofswerder, die 
andere von Gr. Tromnau entweder nach Marienwerder 
oder nach Garnſee führen. 

* Die erledigte Stelle des hal. Rentmeiſters der 
Kreishaffe zu Nordhauſen ijt dem Rentmeiſter Grze⸗ 
gorczewski in Graudenz, die bezügliche Stelle in 
Graudenz dem Rentmeifter Grünberg in Stuhm ver- 


(Nachdruck verboten) 
Der Sternhimmel im März. 


Die Sonne, welche ſeit dem 19. Februar im 
Zeichen der Fiſche ſteht, eee auf ihrer fchein- 
baren Wanderung am 20. Tage des Lenzmonats 
in das Sternbild des Widders. Damit tritt die 
erſte diesjährige Tag- und Nachtgleiche ein. Höher 
und immer höher erhebt ſich die Sonne über 
den Horizont, näher und immer näher wendet 
fie ſich unferem Zenith zu, größer und immer 
größer wird ihr Tagesbogen, länger die Tages- 
zeit, ſtärker und intenfiver das Licht. Winterliche 
Unbilden bleiben ja leider bis in den Wonne 
monat hinein für unſeren Breitegrad nicht aus. 
Der Winter möchte eben immer das Regiment 
behaupten. Aber die Zeit wird dennoch bald 
kommen, wo Irent, der lichte Frühlingsgott, 
Yrauffeft und Vermählung mit Gerda feiert, die 
aus den Banden der grimmigen Eis- und Froft- 
riejen befreit wird. „Das Tagesgeſtirn wirbt um 
die jungfräuliche Erde.“ Dann ſſt ſie wieder da, 
die herrliche Frühlingszeit, und jenes frohe Ge⸗ 
fühl, welches allen Zeiten und Bölkern erhalten 
bleibt, wird im Anblick der jungen Natur unſere 
Herzen von neuem beleben. ; 

Merkur ijt vorläufig nicht ſichtbar. Erſt zu 
Ende des Monats kann er kurze Zeit am meit- 
lichen Himmel als Abendſtern bemerkt werden. 
Doch hält ſeine Beobachtung ungemein ſchwer, 
da er ſich in den Strahlen der kaum zur Rüſte 
gegangenen Sonne verliert. Der ſchönſte 
Stern des ganzen Sirmaments iſt zur Zeit 
Venus, welche fic augenblicklich im Zeichen der 
Fiſche befindet und als Abendftern leuchtet. Ihr 
Untergang erfolgt jetzt um 10 uhr. die Ent- 
fernung von uns beträgt am 1. Mär; etwas 
mehr als 23 Millionen Meilen. — Der röthliche 
Mars glänzt fo ziemlich als Stern 1. Größe. 


in dieſem Jahre ſieben 


liehen und die Verwaltung der Kreiskaſſe in Stuhm 
dem Rreisfecretár Ludo in Worbis übertragen worden. 

K. Schwetz, 29. Febr. Der Etat des hiefigen Kreiſes 
für das Wirihſchaftsjahr 1892/93 beläuft ſich in Gin- 
nahme und Ausgabe auf 185397 Mk. Für Verkehrs- 
anlagen find 68 103 Mk., für Kranken- und Wohl. 
thätigkeits-Anſtalten 4460 Mh., für das Sanitätsweſen 
4658 Mh., für allgemeine Kreis- und Amtsverwaltung 
(darunter die Amtsunhoſten-Entſchädigung für die 
Amtsvorſteher mit 29850 Mh.) 73157 Mk. angefett 
Es iſt gelungen, den Etat ſo zu balanciren, daß die 
directen Kreis-Abgaben gegen den vorjährigen Etat 
ia nur um etwa 1600 Mk. en werden, ein 

eſultat, das in Anbetracht des Umſtandes, baf; die 


Sartowitz-Michelau, Klinger Blondzmin und Warlubien- 
Bankauermühle - Rohlau eine verhältnißmäßig koſt⸗ 
ſpielige iſt, immerhin ein günſtiges genannt werden 
kann. 

Nieſenburg, 28. Febr. Ein ſchrecklicher Unglücksfall 
hat ſich am Freitag Mittag in Jakobsdorf ereignet. 
Eine Arbeiterfrau trug ihrem Manne das Mittageſſen 
zu und ließ ihre beiden Kinder im Alter von 5 und 
1½ Jahren zurück. Durch Spielen an der Ofenthür 
fingen die Kleider des Sjahrigen Mädchens Feuer und 
das arme Kind mußte, da keine Hilfe bei der Hand 
war, buchſtäblich verbrennen. 

C. Tr. Königsberg, 29. Febr. Wir find ja officiell 
mitten in der allerfröhlichſten Maskenſtimmung und, 
wenn nicht ſo zahlreich wie in anderen Jahren, ſind 
Veranſtaltungen getroffen, der vermutheten Stimmung 
Ausdruck zu geben. Und man tobt ja auch wohl ein 
Weilchen und vergißt, was draufen in der Welt vor- 
geht, aber das hält nicht lange vor; der Ernſt der Zeit 
iſt zu mächtig, als daß ihn das Knallen der Cham- 
pagnerpropfen betäuben könnte. Wenn man ſtill von 
Platz zu Platz geht, hier und dort hörend oder Theil 
nehmend, überall ſind es dieſelben Themen, welche das 
Geſpräch beherrſchen. Iſt's nicht natürlich hier in Oft- 
preußen, dali man mit bangem Gefühl an das Ber- 
ſprechen denkt, uns in ein unbekanntes Land zu führen. 
Nach welcher Richtung ſoll's liegen? — In eingehender 
und würdiger Weiſe hat unſere Stadtvertretung ihren 
Broteft gegen das neue Schulgeſen abgefaßt und an 
das Abgeordnetenhaus abgehen lafien. Wer den hieſigen 
Vorgängen dabei gefolgt iſt, weiß, daß dabei nichts 
von beſonderer Parteimache zur Geltung gekommen. — 
Alle bisherigen Verſuche der Criminaſpolizei, die Ur- 
een der beiden Brände im Schloßthurm zu er- 
orſchen, find erfolglos geblieben. Den wegen Begehung 
der erften Brandſtiftung (oder Verdachts der Theil- 
nahme daran) verhafteten Töpfergeſellen Theobor Eichler 
hat man am 16. entlafjen. Er foll weder am Sonntag 
Vormittag auch nur in der Nähe des Schloſſthurmes 
geweſen ſein, noch iſt er im Beſitz ſolcher Kleider geweſen, 
wie ſie die Polizei bei den 3 Verdächtigen beſchrieben hat. 
—— . — 


Gartenarbeiten im März. 


Während unſere Gärten noch im Winterkleide 


herannahende Frühjahr bereits eine Menge Vor- 
bercitungen, um dieſenigen Pflanzen heranzuziehen, die 
ſpäter zur Ausſchmückung des Gartens gebraucht 
werden. Stecklinge von den mannigfachen Pflanzen 
für Teppichbeete, für welche man eine große Auswahl 
von zierlichen, an den Plättern verſchiedenartig ge- 
färbten Gewächſen cultiuirt, werden jetzt in großen 
Mengen geſteckt, da für ſolche Beetbepflanzungen ſpäter 
Zaufende von Pflanzen bei einigem Umfang der 
Beete nothwend ind. Ebenſo macht man jetzt 
Petunien, theilt N 
agen Cannabüſche, 
in Töpfe, um ſie bis zum Kuspflanzen weiter 
zu cultiviren, ferner wird man fein Augen- 
merk auf die Vermehrung der neuen, dunkelfarbigen 
Cannaſpielarten zu richten haben, da dieſelben fic) ganz 
beſonders zu eſſectvollen Gruppen für den kommenden 
Sommer eignen. die als junge Stecklingspflanzeh 
überminterten Pelargonien, holzartige Calceolarien, 
Fuchſten und ähnliche verpflanzt man jetzt in kräftige 
Erde und giebt ihnen im temperirten Gewächshauſe bei 
6—80 Temperatur einen hellen Standort, dadurch ent- 
wickeln ſich bis zum Juni bei angemeſſener Weiter- 
cultur und zwar ſpäter in den Miſtbeeten kräftige 
Ggemplare zum Auspflanzen auf Beete. Die Ausfaaten 
uerft in den Bermehrungs- und Warmhäuſern und 
pee auch auf Käſten von Knollenbegonien, Petunien 
und Verbenen, von denen die jungen Samen- 
pflänzchen zeitig auseinandergepflanzt werden müſſen, 
find jeht ſpäteſtens vorzunehmen. die große 
Bahl der Sommerblumen, wie Levkonen, Aſtern, Balja- 
minen, Scabioſen, Zinien, Phlox und ähnliche, ſät man 
Mitte dieſes Monats und etwas ſpäter auf mäßig er- 
wärmte Miſtbeete aus, die bei Sonnenſchein und 
milder Luft nach Bebürfniß zu lüften find. Für die 
Raſenflüchen des freien Gartens ſoll zu deren Pflege, 
wenn fie auch noch mit Schnee bedeckt find, kräftige 
Compoſterde in einer dünnen Schicht über dieſelben 
ausgebreitet werden. Größere, gefrorene Gompoft- 
klumpen werden ohne Nachtheil gleichfalls mit auf den 
Raſen geworfen und ſpäter im Frühjahr mit der 
Harke vertheilt. Compoſterde iſt bekanntlich thieriſcher 
Dung gemiſcht mit Küchenabfällen, Laub, Un- 


reer 


Sein Standort iſt das Zeichen des Skorpions. 
Gegenmártig erhebt er ſich bald nach 3 Uhr früh, 
fo daß er wohl als Morgenſtern bezeichnet 
werden kann. Zur Zeit iſt er 28'/s Millionen Meilen 
von der Erde entfernt. — Die vielfach ver- 
ſchlungenen Bahnen der Aſteroiden, deren man 
bis jetzt 324 entdeckt hat, ſind auf einem engen 
Raum begrenzt und weichen von der Kreis- 
form nicht ſelten ſtark ab. Dieſe Sternchen find 


ſämmtlich teleſkopiſch. Ceres und Deſta 
haben einen Ddurchmeſſer von je 375 Kilo- 
meter. die Oberfläche eines jeden dieſer 


Körper iſt etwa derjenigen von Oeſterreich-Ungarn 
gleich. Der Aſteroid Ruffia hat gar nur einen 
Durchmeſſer von 20 Km. Die Sberfläche des- 
ſelben wird ungefähr derjenigen der Monarchie 
Sachſen-Meiningen-Hildvurghauſen gleich fein. 
Ein Spaziergang um die Ruſſia könnte in zwei 
Tagen ſehr bequem bewernſtelligt werden. — 
Jupiter, welcher bekanntlich am 6. Februar eine 
Begegnung mit Venus hatte, zieht ſich von dieſer 
immer mehr zurück. Selbſt unſere Blicke ſucht 
er zu meiden, da er jetzt ſchon vor 7 Uhr 
Abends, {pater immer zeitiger am meftlichen 
Himmel verſchwindet und unſichtbar wird. Schon 
am 21. März gelangt er in Conjunction mit der 
Sonne. Augenblichlich iſt er faft 118 Millionen 
Meilen von uns entfernt. — Saturn glänzt als 
Stern 1. Größe und befindet ſich im Zeichen 
der Jungfrau. Er erhebt ſich bald nach 7 Uhr 
Abends, iſt ſomit die ganze Nacht hindurch ficht- 
bar und erreicht im neuen Monat ſeine größte 
Helligkeit, Die Entfernung von der Erde beträgt 
gegenwärtig 170 Millionen Meilen. Der Ring des 
Planeten kann als eine langgeſtreckte, ſchmale 
Ellipſe mit Hilfe des Glaſes geſehen werden. — Der 
grünliche Uranus iſt als Stern 6. Größe mit 
bloßen Augen nicht leicht aufzufinden. Sein 
Standort iſt die Jungfrau. Die Entfernung von 


Unterhaliung der neu fertig geſtellten Chauſſeeſtrechen 


allgemeinen Landrechtes und 


ſchlummern, giebt es in den Gewächshäuſern für das 


ien, Heliotrop, gefüllt blühenden 
es y ae t d neuen, 
und pflanzt dieſelben 


kraut des Gartens und guter 
Dieſe Beſtandtheile werden auf flache Kaufen zu- 
ſammengeſetzt, jährlich 2 Mal mit Harke und 
Spaten durchgearbeitet und geben nach 2 Jahren das 
vorzügfichfte Kräftigungsmaterial, welches man allen 
Gartengewächſen ohne Ausnahme bieten kann. Dieje 
Compoftart ijt ſogar ſehr viel beſſer als friſcher Dung 
für jede Pflanze, weil durch die Berrottung der Dung- 
ſtoffe dieſe den Gewächſen in der natürlichſten Weiſe 
bei der Enlwickelung zu Hilfe kommen, während 
manche Gemüſe, wie Zwiebeln, Möhren und Peterſilie, 
ebenſo Obſtbäume bei junger Anpflanzung und auch der 
Rajen»frifhen Dung durchaus nicht vertragen können. 
Freilich ijt es nicht austeichend, wenn man in nächſter 
Zeit einmal eine Compoſtirung ſeines Rafens vor- 
nimmt, ſondern dies muß in jedem Winter geihehen, 
wenn man einen dauernden Erfolg erzielen will. R. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Auf die in der Nr. 19 384 dieſer Zeitung abgedruckte 
„Zuſchrift an die Redaction’ betreffend den Kirchenbau 
in Zoppot, geht uns nachſtehende Erwiderung zu: 

In meinem Auffa vom 14. d. habe ich darzulegen ver- 
ſucht, daß, wenn die Beſchaſſung des Kapikals zu dem 
von dem Gemeindekirchenrath für noihwendig erachteten 
Neubau einer Kirche durch Umlage auf die Mitglieder der 
Kirchengemeinde beſchloſſen werden folite, die Kirchen⸗ 
beiträge, die ſchon jetzt als außerordenilich hoch 
empfunden würden, eine ſolche Höhe erreichen müßten, 
uf ſie unerſchwinglich werden und der Prosperität 
unſeres in ſchnellem Kufblühen befindlichen Badeortes 
Gefahr bringen könnten. Gegen dieſe Darſtellung hat 
der Einſender der Zuſchrift nichts anzuwenden gewußt, 
er begnügt ſich mit Nörgeleien, indem er ganz neben- 
einer und untergeordnete Punkte jenes Artikels 
einer Kritik unterzieht. um den Schein nicht auf- 
kommen zu laſſen, daß ich die kritiſchen Bemerkungen 
der Zuſchriſt als richtig anerkenne, ſehe ich mich ver- 
anlafit, darauf Nachſtehendes zu erwidern. 

Ich erhebe nicht den Anſpruch, als Autorität auf 
dem ſchwierigen Gebiet des Kirchenrechts angeſehen zu 
werden, auch der Verfaſſer der Zuſchrift wird für eine 
ſolche nicht gelten wollen, es kann daher ein Streit 


zwiſchen uns beiden über die einſchlagenden 
geſetzlichen Beſtimmungen als ein müßiger angeſehen 
werden. Jedenfalls irrt aber der Einſender 


der Zuſchrift, wenn er meint, die Beſtimmungen 
des $ 734 des allgemeinen Landrechts Titel II Theil II 
ſeien durch die Kirchengemeinde und Synodalordnung 
bejeitigt und durch § 36 Nr. 6 der lehteren erſeßt. 
Dieſe Beſtimmung handelt nur von Umlagen für Kirchen. 
bedürfniſſe, wozu Kirchenbauten nicht gerechnet 
werden. In den Entſcheidungen des Reichsgerichtes 
Band 1 Seite 140 ijt ausdrücklich ausgeführt: 

„Durch Nr. 6 ſind die geſetzlichen Beſtimmungen des 

der Provinzialrechte, wie 

die Obſervanzen über Vertheilung der Kirchenlaſt, 
namentlich die Perſon der Beitragspflichtigen, nicht 
aufgehoben.“ > 

Mie ein Anachronismus darin foll gefunden werden 
können, daß ftatt der im Landrecht aufgeführten, in⸗ 
zwiſchen aufgehobenen Contribution, nunmehr die an die 
Stelle derſeſben getretene Grund- und Gebäudeſteuer 
als Beitragsfuß gilt, iſt mir unerfindlich. Zugeben 
kann ich, daß auch nach dem Landrecht die nicht ange; 
ſeſſenen Eingepfarrten zu Kirchenbaubeiträgen herange- 
jogen werden können; jedoch nicht, wie Einſender an- 
nimmt, nach dem Mafſſtabe der Staatsſteuern, ſondern 
in dem Verhältniß, in welchem fie zu Gemeindelaſten 
mit den angeſeſſenen Mitgliedern beitragen. 
Daß eine Umlage zur Aufbringung der Zins- und 


eee das Bauhapital nicht fo drückend 
ausja 


sfallen würde als eine Umlage zur Beſchaffung des 
Kapitals, bedarf keiner weiteren Ausführung. 

Wenn der Einſender der Zuſchriſt bemerkt, die vor 
wei Jahren gefaßten Beſchlüſſe wegen Zeſtſtellung des 

farrergehaltes harrten noch der Beitätigung, fo hätte 


er doch rial follen, auf Grund welcher Beſchlüſſe 


denn die Pfarrſtelle beſetzt iſt und die zur Beſoldung 
des neuen Pfarrers beſtimmten Beiträge erhoben 
werden. L. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Februar. In der heutigen Sitzung der 
Deutſchen Bank wurde der Rechnungsabſchluß genehmigt 
und die Dividende auf 9 feſtgeſetzt. 

Hamburg, 29. Jebruar. Getreidemarkt, Weiten loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 210— 2186. Roggen 
loco ruhig, mechlenburgiiher loco neuer 215—220, ruff. 
loco rubig, neuer 188 0 ajer ruhig. — Gerfte 
ruhig. — Rüböl (unperzollt) ruhig, loco 57,00. — 
Spiritus ruhig, per Febr.-Mär; 35½¼ Br., per März 
April 381 Br., per April-Mai 35¼½ Br., per Mai- 
Juni 35½ Br, — Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — 
Petroleum ruhig. Standard white loco 6,35 Br., per 
Mär: 6,15 Br. — Wetter: Bederht. AR 

Hamburg, 29. Februar. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) 
Riibenrohsucher 1. Product Baſis 88% Rendement 
neue Ujance, f. a. B. Hamburg per Jebr, 14,221 2, 
oe Das 14,221/2, per Mai 14,521/2, per Aug. 14,87½. 

19. 

Hamburg, 29. Februar. Kaffee. Good average Santos 

per Wars 6734, per Mai 67¾, per Juli 64 /, per Nov. 


621/2. Behauptet. 
2 Raf. Petroleum. 


— . — 


zremen, 29. Februar. N 0 
bericht.) Faß zollfrei. Niedriger. Loco 6,40 Br 
Havre, 29. Febr. Kaſtee. Good average Santos per 


der Erde beträgt heute 358 Millionen Meilen. 
Am 16. März tritt eine Bedeckung des 
Planeten durch unſeren Mond ein. der 
Anfang derſelben erfolgt um 2 Uhr früh, das 
Ende gleich nach Uhr. Selbſtredend kann 
dieſes intereſſante Schauſpiel nur mittels eines 
Fernrohrs oder eines ſcharfen Opernglaſes beob- 
achtet werden. — Neptun, der von der Sonne 
am weiteſten entfernte Planet, iſt als Sternchen 
9. Größe teleſkopiſch. Seine Fortbewegung er- 
ſcheint als eine überaus langſame. Während 
des ganzen Jahres befindet er ſich in den 
Zwillingen, in welchem Bilde er bei Benutzung 
eines ſtarken Fernrohrs als eine kleine, ſehr 
matt glänzende Scheibe erſcheint. das genannte 
Bild befindet fic) zwiſchen den beiden hellen Fix- 
ſternen Aldebaran und Regulus. Die Entfernung 
des Planeten von uns beträgt rund 600 Millionen 
Meilen. 

Unſeren Sixfternbimmel betrachten wir um 
9 uhr Abends. Das am 1. März zu jener Stunde 
ſich darbietende Bild zeigt ſich jeden anderen Tag 
um 4 (genau 3,93) Minuten früher, mithin am 
15. etwa um 8, am 30. etwas nach 7 Uhr. — 
Das ſchönſte Bild, der Orion mit den hellen 
Sternen Betaigeuje, Bellatrix, Rigel und dem 
Jakobſtab, hat ſeinen Stand zu jener Abendſtunde 
ſchon tief am weſtlichen Himmel, Nördlich davon, 
links von dem Sternhaufen der Fyaden, funkelt 
der helle Aldebaran im Stier, noch weiter nörd- 
lich die Plejaden. Zwiſchen dieſem Sternhaufen 
und dem nördlich davon befindlichen Kaiſer 
Wilhelmsbild (Kaſſiopeja) glänzt als Stern 
zweiter Größe der feine Lichtſtärtze periodiſch ver- 
ändernde Algo! im Perfeus. Deftlid von den 
Plejaden funkelt als Stern erſter Größe Kapella 
im Zuhrmann, ſüdöſtlich von ihm die Zwillinge 
Kaſtor und Pollux, von welchen beiden Pollug 
der ſüdlichere iſt, Faft ſüdlich von den Zwillingen 


Gartenerde. 


Tab. Ottom. 357, 201% 


Schluß 


Mär: 90,00, ver Mai 87,00 ver September 82,75. — 


Ruhig. 

Frankfurt a. N., 29. Febr, Effecten-Societät. (Schluß.) 
Deiterreihiiche Credit - Actien 268½. Franzoſen 247, 
Lombarden 74½, ungar. Goldrente 92,50, Gottharábahn: 
135,20, Disconto - Commanbit 179,10, Dresdener Bank’ 
132,70, Bochumer Gußſtahl 106,10, Dortmunder Union 
Gf.-Br. —, Gelfenkirden 131,70, popes. 134,40 
* —, Laurahütte 97,90, 3% Porkugieſen 28,40 

a 


Tien» 29. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Oeſterr. a 9 7 
rente 94,70, do. 5% do. 102,60, do. Silberrente 94,20, 
4% Goldrente 111,50, do. ungar. Goldrente 107,70, 5% 
Bapierrente 102,10, 1860er Coofe 140,00, Anglo. Kluft. 
156,50, Länderbank 205,70, Creditact. 308,75, Union- 
bank 236.00, ungar. Creditactien 346.75, Wiener Baith- 
verein 112,30, Böhm. Westbahn 343,00, Böhm. Nordb. 
—, Buſch. Eisenbahn 448,50, Dur-Bodenbaher —, 
Eibethalbahn 228,00, Ferd. Nordbahn 2855,00 Fransofen 


282,75, Galitier 212,00, Cemberg-Czern. 247,00, Lom- 
bard, 88,00, Nordweſtb. 209,50, Pardubitzer 184.00, 
61,40, Tabahactien 164,00, Amſterd. 


auf 


Weizen 
ai 2 


März-Juni 25,90, per Mai-Auguft 26,40. — Roggen 
ruhig, per Februar 19,20 per Diai-fiuguft 18,90. — 
Diehl weichd. per Februar 54,40, per Mär; 54,90, per 
März-Juni 55,50, per Mai-Auguit 56,50. — , Rüböl 


mait, ver Febr. 54,75, per Mir; 54,75, per März-Juni 

I u Spiritus matt, per 

Jebr. 41,25, per Mär; 46,25, per Märı-April 46,25, 
per Mai-Auauft 44,75. — Welter: Beränderlich. 

Baris, 29. Febr, (Schlußcourſe.) 3% amortifirb. Rente 

. 405-00, 5% italien. 


. 96, 
3% Orientanlethe 64,68, 4% Ruſſen 1880 —, 
481,87, 4% 


neue 3% Ruſſen 75%, Banque oitomane 543,00, Banque 
de Parts 633,00, Banque d’Escompte 191, Credit mobilier 
7, Dterid.- Actien 610, Banamakanal-Actien 20, 
do. 5% Dbligat. 23,00, Gaz. Barifien 1479, Credit 
£nonnais 787,00, Gas pour le Fr. et l'Etrang. 550, 
Zransailantigue 545, Bille de Paris de 1871 410, 
Conf. 97, C. d'Escompt 


London, 29, Februar. Die Getreidezufuhren betrugen 
in der Woche vom 20. bis 26. Februar Englischer 
Deisen 2047, fremder 19451, engl. Gerite 3428, fremde 
18035, engl. Maligerſte 19529 engl. Hafer 985, fremder 
52.095 Arts., engl. Diehl 19441, fremdes 85 526 Sack. 

Lenden, 29, Februar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Se Ween ftetig, knapp, fremder fehr träge, ½ bis 
1 sh. niedriger als vorige Woche, Mehl 1/2 sh. niedriger, 
ruſſiſcher Hafer ruhig aber ftetig. Angekommener 
Weizen geſchäftslos; Preiſe nominell; ſchwimmender un- 
verändert, Käufer zurückhaltend, ſchwimmende Gerite 
ſtetig, ſchwimmender Mais ruhig. Uebriges ſeit Anfang 
unverändert. 

London, 29. Febr. (Schlußcgurſe.) Engl. 23/1 % Conſols 
961/16. Pr. 4% Conſols 105, italieniſche . 88/8. 
Lombarden 8, 4% conf. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 
convert. Tiirhen 19¼8, öſterr. Gilberrente 79, 
Goldrente 95, ungariſche Goldrente 
Spanier 61, 3l2 % privil. Aegnpier 89, 

95/1, 3% garantirte Aegnpter 
Zributanleihe 93/2, ; 


Argentiniſche 


Verkäufer. 5 x E 

Glasgow, 29.Febr. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 5714 Tonnen gegen 3825 Tonnen in der- 
ſelben Woche des vorigen Jahres. 


Produktenmärkte. 

Königsberg, 29. Februar. (p. Bortatius u. Grothe. 

Roggen per 1000 Kllogr. inländ. 12244 201, 11814 20 
per 120%. — Kafer per 1000 Silogr. inland. 
141, 142, 143 JUL bez. — Erbſen per 1000 Silogr. 
weiße ruff. mit Käfern 129 JUL bez, grüne große 185 . 
bez. — Boknen per 1000 Rar. 141 M bes, — Widen 
per 1060 Silogr. 110 JUL bez. — Alecjaat per 50 Kilo 
rothe ruff, 46, 48 JUL bez. — Thumetheum per 50 Hito 
14, 16 M bez. — Spiritus per 10000 Liter % ohne 
Faß loco contingentiri 64½ JUL Go., nicht contingentirt 
4/1 ML Gd., per Februar Regulirungspreis contin-; 
aentirt 64l/2 M, per März nicht contingentirk HB M 


= 


Gd., per Frühiahr nicht conlingentirt 47½¼ M, Br., per 
Mai-Suni nicht contingenlirt 4/% JUL Br. — Die Noti- 


rungen für ruffiihes Getreide gelten tranſito. 5 
Stettin, 29. Febr. Getreidemarkt. Ween unverand,, 
loco 205— 220, ver April-Mai 216,00, per Mai- Juni 
216,50. — Roggen unveränd., loco 200—210, per April- 
Mar. 219,00, per Mai-Juni 216,009. — Bommerither 
Hafer loco neuer 150— 180. — Ribot matt, loco per 
April. Mai 55,00, per Geptember-Dktober 58,00. 


Gpiritus feller, loco ohne 50 AA Confumiteuer en 


gelangen wir zum Brokyon im Kleinen aoe 
Südweſtlich von dieſem funkelt im ee — und 
Sirius, der hellſte Fipſtern, während oſtnordöſt⸗ 
lich von jenen im Bilde des Löwen Regulus er- 
glänzt. Gerade nördlich von dieſem gelangen wir 
zum Wagen (Gr. Bär), deſſen Hinterräder mit 
dem 1° 16, vom Weltpol entfernten Pplarftern 
eine ziemlich gerade Linie bilden. Faſt ſüdlich von 
ihm kommen wir, nicht weit vom Horizont, zu 
dem hellen Arkturus im Bootes. Dieſer Stern 
iſt unter den uns ſichtbaren Zixſternen der zweit⸗ 
hellſte. Seine Entfernung von der Erde ſoll 
32 Billionen Meilen betragen. „Bootes“ bedeutet 
ſoviel als Diehhirt. So wurde jenes Bild ſchon 
im 3. vorchriſtlichen Jahrtauſend von den 
Chaldäern, den erſten Pflegern der Gternkunde, 
benannt. — Nördlich vom Arkturus begrüßt uns 
das eben aufgegangene liebliche Bild der Krone, 
welches an feds, in einem Kalbkreis ſtehenden 
Sternen leicht erkennbar iſt. Dieſe bilden den 
„Reifen“ der Krone. Unter ihnen ſtrahlt als 
Stern 2. Größe Gemma, der Edelſtein. Tief 
unten am nordnordöſtiichen Horizont ſchimmert 
Wega in der Leyer. Weſtlich davon, an der 
Gabelung der Milchſtraße, glänzt in dem an 
Nebelflecken reichen Bilde des Schwanes Deneb 
als Stern 2. Größe. Weſtlich vomPaifer Wilhelms- 
bild endlich gelangen wir zu drei, in der Richtung 
von Süden nach Norden eine gerade Linie 
bildenden hellen Sternen, welche zu dem gleich- 
falls mit Nebelflecken reichlich verjehenen Bilde 
der Andromeda gehören. : 

Das Bodiahallidt, ein vom Horizont nach links 
ſchräg aufſteigender, oben ſpitz zulaufender, 
chwacher Lichiſchein, iſt in der Zeit vom 16. bis 
8. mars „am Abendhimmel unmittelbar nach 
Eintritt völliger Nacht ſichtbar. Dr. R. 


oder theilweiſe Invalidität zur Folge. ‚Bon den Mit- 
Ce der Sterbekaſſe ftarben in dieſem Monat 41. 
Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Januar 2536 Ver- 
ſicherungen. Alle vor dem 1. November 1891 der Unfall. 
verſicherung angemeldeten Schäden incl. der Todes und 
Invaliditäts Källe find bis auf die von 37 noch nicht ge- 
neſenen Berfonen vollſtändig regulirt. Auf Grund der 
Haftpflihtverfiherung wurden 64 Forderungen geſtellt. 


Der Erfolg allein entſcheidet. Jaſtrow, Reg. Bes. 
Marienwerder. Die geſchätzten Apotheker Richard 
Brandis Schweizerpillen habe erhalten und kann nur 
beitätigen, daß fie mir willkommene Dienfte geleiſtet 
haben. 52 habe die Apotheker Richard Branbts 
Chweierpillen (a Schachtel 1 JUL in den Apotheken) 
hier weiter empfohlen unter den Leuten und habe auch 
ſelbſt noch einige Schachteln verbraucht. Ich litt nämlich 

00 AL, Weisenitarke Chleinft) 38—40 . do. (arok mito was don anden fete. Und, mußte wirklich 
4 Er A „Weizenſtärke einſt. 1 . (GtoR- ES 14 t anfangen ſollte, und alle die anderen 
CCC e Mente tae aa geval. mete Bird 
artoffelítarh 8 ge 0—250 Mt. — 4.00, Ul, Gchabeltarhe 34—35 JUL Maisſtärke 39,00— Saws — er | Stand! ide Schweizerpilſen weiter gebrauchen und werde 
Weite Nr. 00 29;25—27,00 M, Nr. 0 25,50— 40 JUL, Reisitärke Strahlen) 47,00—48,00 M, do. — ee | fie auch weiter empfehlen, denn fie haben bei mir ſehr 
‘Be pd enmebl Nr. 6 u. 129752850 un, | (Stücken) 43,00—44,00 M. Alles ver 100 Kilo ab Bahn In hohen und hödıften ini wohithuend gewirkt. Dito Bülbering, Schneſdermeiſter. 
oz 2 per Zebr. 29.75 A, per bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. es Mehmers Thee DE (Unteridrift beglaubigt) — Man achte beim Einkauf 
4550 Mai 2035 2028, “OK 10- 28 66 tau ni 23,10— P (haiferl, hal, Hofl, Frankfurt a. Bt.) der befiebteite und | Mets auf das weiße Krem in rothem Grunde. 
20.00 ‚MA, e . g beer n 50h 580 . „ ie? 1 verbreitetite. Brobepackete80 Ju. 1 JU bei A. Salt, Danzig. Das ganze Geheimnip cher Aus- 
per Sie Dei — = er 3 8 Gefeselt: Gebina, Jiingerhans, Rendsburg, Holz. — Allen denen, nr ohne den gewünſchten Erfolg Eifen- den reiferen Jahren zu haben, beiteht darin, daß man 
M an utes loco unverſteuert (70 JL) 46,0 M, per | Lisbeth (S.), Brechwold, Hamburg, Güter. — Her⸗ prdpacate gegen Blutarmuth gebrauchten, hann ein Ber- | die Haut pflegt, fie zart und geſchmeidig erhält und fic 
e e e eee | Mem COD), ae Gee, Sr e cy | Be beni tele, beaut, Seen 
46,1 M, per Mai-Juni 46,1 2 2 , per 2 3 A 7 i: unzweifel ilkräfti i tarmuth, | riſſig 1 — Permiten, e 
Juni-Julí 46.5—46 740,6 AK. per Ill en Geſegelt: Civonia (GD). Ratshe, Marlirand, leer. — | und wirken unzweifelhaft pt He Blu b, | riffia und reth, Wer dieſe Altersboten vermeiden, mer 


Buxkin, Cheviot, Velour 
ca. 140 cm breit d. Mrk. 1,75 per Meter 
verſenden jede beliebige Meterzahl direct an Private. 
Burkin-Fabrik-D6pöt Oettinger & Co., 

Frankfurt a. M. 
| Muſterabſchnitte auf Verlangen bereitwilligſt franco. 


® : o > 
Lanolin- Ce Lanolin 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 5 
V 


orzüglich zur Erhaltung einer guten Haut, be- & 
ade Pas bei kleinen Kindern. 3 


nd D 


Auguſt-September 46,50. — Petroleum loco 11,00, Gd., 14,40 Br., per Mai 14.52 ½ bez. u. Br. Stetig. 
erlin, 29. Februar, _ Weizen loco 204—220 , SADO OS E en. 
e April-Diai 72 Te an Sonn Mai- Kartoffel- und Weisen-Gtarke, 
Dts gene pe Be 11 Berlin, 29. Februar. (Mochen-Bericht für Stärke und 
211 JN * — inländ. 212—213 ML ab Bahn per April. Gtärkefabrikate von „Mar Gabersky, unter Zuziehung 
1215,25-—215-—215,50 M, per Mai-Juni 212,25— der hiefigen Stärkehändler feſtgeſtellt) 1. Qual. Kar- 
242.7821250 M. per Jui Jul 208 75—209—208,57 | toffelmebl 32,50—33,50 U. 1. Qual. Nartoffelitärke 
M. — Sater loco 152—173_ AR, füddeutſch. 153-158 | 32:-90—33,50 , 2, “Qual. “Rartoffelfiirke und ⸗Mehl 
. oft- u. weitpreuf. 153—157 Al, pomm. und ucher- | 90-50—31,50 JUL, feuchte Kartoffelſtärne loco und 
ae 154—159 M, ſchleſ., bohm. u. ſächſiſcher 155— | Parität Berlin 18,50 M, Fabriken bei Frankfurt a. O. 
159 > einer ſchleſ mähriſcher und böhmiſcher ablenfr. Fabrik 18,00 JUL, gelberGnrup 38,00 bis 38,50 M, 
183-47 WM a. B. Per April Mal 159. 80158 oe ad 20 i. Gnrup 39,50-40,00 JUL, | Capiliair-Crport 
T Mai- Juni 15475 MM, per Junk. Juli 155,50 tt | 40,50—41,00 JUL, Kartoffelzucher gelber 38,00—38,50 
nom. — Mais loco 138149 , ver Apr. Dar | We do. Capillair 9,50 bis 20,00 JM, Rum-Gouleur 
119 11 er Juni - Juli 11950 ML. — Gerſte loco 50—51 M, Bier-Couleur 49—50 M, Deririn gelb und 
150—195 Pan. — Sartoffelmehi loco 33,00 M. — Ped 1. Dual. 43,00—45,00 JUL, do. fecunda 39,00 bis 


,, 


70 M Conſumſteuer 44,20, per April-Mai 45,20, per |-Hamburg per Wars 14,30 bez. u. Br., per a 


Zu haben in ben meiften Apotheken u 


: Bleichſucht, Schwäche, Hershlopfenrc., beleben und ffärken | das Antlitz hübſch, die Haut geſund und friſ halt 
41,1 MM, per Auguft-Geptbr. 47,0—47,2 JU, per Gept,. | Baron Gtiernblad (GD), Kihl, Ancona, Jucker. den Organismus. Die Kölner Alofterniften find pr Aa 5 ! erhalten 
Oht. 417—44,8 M. — Eier per Schock ae A. Misia ln Ci in, Gicht. den mon 4459 J erhältlich. Preis pro Schachtel . denise für ſeine Toilette heine andere Geife 
Wagdeburg, 29. Febr. Zuckerbericht. Rornzudrer excl. : mi . ; 

von 92% 18,90. Kornzucker excl., 88 % Rendement 17.90. Thorner Weichſel-Rapport. Doerings Geife mit der Eule 
Nachproducte excl., 75 % Rendement 15,80. Matt, Thorn, 29. Februar. Waſſerſtand: 1,82 Meter. Stuttgart, 5. Februar. (Allgemeiner Deutſcher | laut chemiſcher Analyfe anerkannt als die mildefte, die 
Brodraffinade 1. 23,25. Brodraffinade II. 29,50, Gem. Ziemlich ſtarker Eisgang. Berficherungs Verein.) Im Monat Januar 1892 reinſte und beſte Seife der Welt. Zu haben a 49 Rio. 
Raffinade mit Fah 29,75. Gem. Melis I. mit Faß Wind: GO. Wetter: trübe und gelinde. wurden 534 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Bon in allen Parfümerien, Droguerien und Cotonialwaaren- 
28,25. Ruhig. Rohiucker L Product Tranſito f. a. B. dieſen hatten 3 den ſofortigen Tod und 62 eine gänzliche a 


geſchäften. 


TS 


ES Berliner Gondsborje vom 29. Februar. 

Die heutige Borie eröffnete in feſterer Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Courſen auf fpeculativem bei normalen Umfähen; deutſche Reichs- und preußische confolidirte Anleihen feſter und namentlich 3procenti 
Gebiet. Die von den fremden Pörſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauketen gleichfalls günftiger und lebhafter und höher. Fremde, feſten Zins tragende Papiere waren gut —.— del und ruhig; rache Aale en 
teugen hier in Verbindung mit anderen commerciellen Nachrichten zur Befeſtigung der Stimmung bei. Das Geihäft | und Noten, ſowie ungariſche 4% Goldrente felt. Der Brivatdiscont wurde mit 1½ X notirt. Auf internationalem 
e ,, , 
unweſenklichen Coursſchwan „bis gegen uf vom Montanmarkt ausgehen eine wächung abnactien ruhig und feſt. { Deviien zu etwas höher tiz t 2 
auch auf anderen Gebieten geliend machte. Der Sapitalsmarkt bewahrte fefte Haltung für heimische folide Anlagen | Indufiriepapiere behauptet und wenig lebhafl, —Montanwerthe anfangs ziemlich felt, fpäter —— saris 


Deutſche Fonds. pag Lotterie-Anleihen. 1. Zinſen vom Staate gar. D. p. 1830. Bank- und Induſtrie-Actien. 1890. E a Dmnibusgefeitich. | 20.30 127 


Ru amort. Anl. 


s e . le a va 2 E . ; ¡ r. Berl. Pferdebahn 228.00 12¼ 
> ced = — 31/2 | 98,70 Zick. Admin Anleihe . 84,80 | Bab. Prämien-Anl. 1867 | 4 | 139,00 Pen Mud Bahn E rf 4 and Berliner Kaſſen-Derein 3 as Berlin. Pappen-S abri; | 93.307 
Bice 2 dedo | nur gute |B | Leas eee | tos] gee O 
Sere ze 5 es a . Br.-Anlei — e . mae E E B B. ‚SU 
ir có ey a 3 3½ 106-36 E le Sa Goth. Bram. - Pfandbr. | 3/2 1111.80 | Y De 2 n 82 ite Bremer Bank . . «| 103,706 2 51,57) 5 


11 18,811 7925 | Bresl. Discontbank. + . 92,10 


do. neue Rente... Hamburg. SOthtr.-Coofe |3 [134,50 | +Reichenb.-Barbub: ;. 


sn cn οαπ . 
«1 
so 
8 
D 
= 
Y 


do. do. [3 84,60 i 5 31 Danziger Privatbank — 
3 ine +. [3/2 | 99,90 Hriech. Goldant. v. 1890 59.50 | gin Mind. ur. ce . . . | 3/2 | 135,60 | + Ruff, Staatsbahnen“: 18,56 127.50 | Danziger ed geet iv. 1890 
, a nr 
. In MENO, St.- Kn. 8 peg Z eiz. Untonb. ...> e „ : u. S . 25 
3% | 9630] _ Gen = 2040 MD ei | — | 333.00 | SAO apo, «+ +> PEK | OB de. Ferien u. .. 00 3% | Giolbers, snk... + | 50,801 Se 
+ |31/2 | 93,00 | RomIL-ViILGerie(gar 314 | 79.60) do. Cooíevon 1860 |5 | 124.20 | cuogiterr. Lombard: Ys | 41,00 ds Reidsbank. . || 146-70 8,81 | migo, ¿St-Br...:. | 116,00 80% 
Bommerihe Pfandbr. 3½ | 96,40 Hnpotheken-PBfandbriefe. do, do, 1864 5 N Baridjau-Bien ..... 1823121700) do. Hypoth.-Bank . 111.25 6% ( Dictoria-Sütte . — | 
Bolentihe e fe, 8 ee a ee eels es at Ausländiſche Prioritäten. — | Bisconto-Command. .: 183,80 ii | wechſel-Cours vom 29. Februar. 
, * soto = = = i E - „ ú othger Orunocr.- . . — | Amiterd 8 Tg. 3 | 168,40 
Zieftpreuh, Biandbriefe 3% | 3510| do. do do. ½ | 91,00 | Raab-Sra 1003.-Coofe [4 | 164,00 E > miterdam. .. .| 8 Ta. ; 
o. „neue Diandbr. | $12 | 9510 | Ditch, Grundid.-Dfobr.. [4 * | 101200 | Xuh. Beam. Ani. 1886 8 141.28 | Goithard-Babn —... [5 [103,20 9 Es do 2 Mon. 3 | 168,00 
Bomm. Rentenbriefe .. J | 102,70 | Hamb, Snpoth.-Bfbbr. . 4 Gaeta — | 254/80 | Tdtalien.3% gar. E.-Br. [3 | 54,90 | Aönigsb. Vereins- Bann 97,00 4 | London ......! 370.3 | 20,39 
Bojenihe do. ++ {4 | 102,50} do. unkiinbb. b. 1900 |4 e ee eee Kaſch.-Oderb. Gold-Pr. 4 96,40 | Lübecker Comm. Bank. — 7 do. 3 Non. 3 20.295 
Preußiſche do. . 4 102,70 Meininger Hnp.-Bfobr.. 4 . Kronpr.-Rudolf-Bahn 1 81,70 Magdbg. Privai-Bank - | 100,25 6½ ONS «rr. il 80,8 
= Nordd. Grd.-Cd,-Bfobr. 4 Deſterr.-Fr.-Staatsb. 3 85,10 Meininger Hypoth.-B. 100,00 — ciel eu... 8 29.13 80,8 
Er Er SEEN BNE, Gifenbahn-Gtamm- und elterr.Rorbieitbabn |5 | 31,30 | Norddeutihe Bank . 138.30 |B men 2 en. | 80,70 
Ruslandijhe Fonds. neue gar... . [4 = : do. Elbipalb. „.. |3 | 9180 | Defterr. . 8 To. [4 [17245 
Delterr. Golbrente ... |4 95,50 do. do. do. [31 Stamm Prioritäts - Actien. Südöſterr. B. Tomb. 3 u | Pomm. Hyp.-Act.- Bann — — Petersburg Me rx 81 5 
Deiterr. Papier-Rente 5 88,50 III., IV. Em. |4 Div. 1890, do. % Oblis. 5 do. do, conv. neue . 108,75 — de ás sme 870 199.90 
do. do. dis | — V., VI Em. 4. Aahen-Maftriht ....|3 | 61,25 | Flingar.Rordoltbahn. . |5 Bojener provin Pank. 103,50 d | Marihau .. * Stale lene 
do.  Gilber-Rente . |4/5| 81,00 | Pr. Bod.-Cred,-Act.-Bk, | 4½ Mainz-Ludwigshafen . | 42/3} 116,00 do. do. Gold-Br. 5 Preuß. Boden-Credit . . 121,80 7 AAA ro 1 6 26.15. 2 
Ungar. Eiſenb.-Anleihe. 41/2 | 102,00 | Br. Central-Bod.-Cr.-B. |4 Marienb.-Dilamh.Gt.-A, | 1 56,25 | Anatol. Bahnen |5 Br. Centr.-Boden-Cred, [150,25 10 | Liscont der Reichsbank 3 0, 
do. Papier-Rente.. |5 88,20 do. do. do. 31/2 do. do. Gt-Br. [5 | 105,40 | Breit-Braiemo ...... 15 Schaffhauſ. Bankverein | 106,50 8 FE = — 
— ne ae 4 22 De E LD 4 4 Dftpreuf. 8 a sie y" ime pled tg * 4 Schleſiſcher ear; ein BS 8 3 Duhaten Sorten. — 
Engl. Anleihe f 8 — - o. NR AO | Hursk- Hie üdd. Bod.⸗Credit- u.. 159, . , 
do, Rente 1883 |6 | 163,60 | Br. Hnpoth.-B.-A.-G,-C. | 41/2 Gaal-Babn Gt-A. ...|— 29,70 | fDiosho-Riáfan..... |4 tee ot ta u Govereigns ...ooso. o | 20,35 
do. Rente 18845 100,25 do. do. 55. 4 do. St.- Pr. 4% — Mosho-Gmolensk. .. 5 AAA 20-Francs-S t.. 16,185 
Ruff, Anleihe von 1889 |4 — do. do. do. 31/2 Gtargard-Bojen .... 4½ 102,20 | Orient. Eiſenb.-B.-Obl. 41 Imperials per 500 Gr.. 16,63. 
Ruff. 2. Orient-Anſeihe 8 63,70 | Stettiner Nat.-Hypoth. 5 Weimar-Gera gar.. . 32 17,00 | FRiäfan-Roslow... . 4 Danziger Delmühle | 118,90, 113 [Dollar sy aa ee 4,18 
do. 3. Drient- Anleihe |5 63,75 do. do. la do. Gt-Br...  .|3/3| 85,50 arſchau-Terespol }5 do. Brioritats-Act. .! 115,00 |11 Engliſche Banknoten | 20385 
ol eee . E nn Huh Bob ent 1110) . sten 5 Y a pda, 5 | 96,00 Jae 2 E Peseta Baukasten, a 12 
oln. Bfandbrieſe 5 Bod. -Cred. % Glee sito antes ar — orthern-Pacif.-Eif. auverein Paſſage . 67, eſterreichiſche Banknoten. 25 
Italieniſche Rente. . 15 | 89.30 | Ruff. Central- do. 5 | 84,50 Gotihardbabn cesses 16151 139,501 do do. 15 | 84,50 | Deutihe Baus jellihaft. | 81,00 121 IRufliihe Banknoien , . 1.60 
ern . ze — — — — — wog wm AS tee 5 85 TE N otha? ae aa == — — — TED > — 
o eee, e rr Lubefer Fuer⸗Berfſcherungs⸗ treit oa 
In dem Concursverfahren über Freitag, den 4. März 1892 ftatt- 39° Unentbehrlihes Nachſchlagebuch für Kaufleute, Namen -Stickere 
pied aid . it So eb ii | Groß- und Kleingewerbetreibendel a. ven 1026. wird fauber und billig ausgeführt 
eſellſchaft Danziger Zündw - termin sa A : 2 r t 0 
Fabrik €. Bunhowshi, Schell. Nuß. und Brennhsern von|K fände ie en jebe Bud bewblinre u Valdes: 2 Heil. Geiſtgaſſe 18. Bet ganzen 


mühl bei Danzig tft in Folge eines Mittags 12 Uhr ab folgende Zum Abſchluß von Gebäude-, Mobiliar-, Speicher⸗ 8 Ausſtallungen Breisermähtgung, 
von dem Gemeinſchuldner ge [Kiefern Bauhölzer beſter Be- — 


4 Kaufleute und : und landwirthichafilihen Berficherungen gegen Jeuer-, Blitz. undd — 
i i > 5 2 fil , mat [ -Gef Siti ámien, fiehlt ſich 
e [esau haar et Reichskanzler, 


t 4 Carthaus, Jagen 171, ein $ ¡ ; Die General - Agentur er: d 
den 16. März 1892, | lem ón Malaga Cart] Men. von Dr. ur, Enseimgnn, Dicer Sau Felix Kawalki, Feige Sartori yr (Caaf vee 


it chſchule in Köln. 

A aus entfernten, nahe ber/ä Ler.-Format 455 C E de Ol 10 44120 45; Ele eb.: 12 MU hauft in hieinen Bolten iia 
Vormittags 10½ Uhr, 2 rt 0 8 ER : 3 Sieg. geb. $ Langenmarht 32, (5610 : mit! 
vor bem ont lichen Amtsge- oo ee Far ES Dieſes Buch will jeden Auskunft begehrenden Laien, Thátige Agenten an allen Orten geln 3 Geniner eb Ciara Eservinsh, 

chte XT hierſelbſt, Zimmer Nr. 7 Kief 1. Kl. mit 23 f = Tobald dieſer das betreffende Stichwort aufichlägt, in den e In aq 9 see. 
42. anberaumt. 0 (9383 90 Kiefern 2. Kl. mit 211 fm. e Puno Jada En fofost bei jeglicher auftauchenden > ts- Bs | RR TTT Feldt, 
Danzig, den 25. Februar 1892. 346 Kiefern 3. Al. mit 506 fm, e in Abs Verner 8 a W Pe elo Smentau bet Cierwingh. 
. Griesersewshi, 97 n a — Es E zechtlicien Kusbrücke, die allgemein gültigen a E ° W, PEA Dani 
sense ld 1 Der Forſter Gamolewit in Fab aer eigene een und 905 ieder r. 0 Steinkohlen-, Holz-, Torf- u. Coke-Handlung. 5000 Jederm. d. Bertr, ein. 
t RE Tg Sorithaus Carihaus iſt ange- führen dah das mühlame und teitraubense ahfählagen I Lagerplatz: Steindamm No. 35, IEE Sima erw. OR. u. 
Bekanntmachung. wieien, Aaufliebhabern die Höler [$ uriſtiſcher Leyrbücher und Commentare gänzlich wegfällt. unmittelbar an der Thornschen Brücke, \ PA F & 
unfer Sirmenregifter iſtſbor dem Termine vorzeigen. IB Auszüge einiger Rezenfionen: qe a Comtoir: Steindamm No. 33. Tran . M. 
In unfer 3 9 
eute unter Nr. 1615 bei der] Carthaus, 20. Februar 1892. 


(Dresdener Journal 1891 Nr. 190) „... Mir illi ise, 
empfehlen das Werk nicht nur allen Aaufleufen und Ge- een er 
werbetreibenden, ſondern auch allen denen, die in ihrer CAS 2 Be 4 
Lebensitellung oder bei der Verwaltung ihres Vermögens 
Auskunft über handels- oder gewerbegeſehliche Fragen 
oder haufmanniich techniſche Ausdriiche zu haben wünſchen. 
Kölniſche Zeitung 1891 Nr. 878:) „ . Es gelangt 
damit ein Werk zum Abichluß, das für den Geſchüftstreiben⸗ 
den den großen Werth einer ſchnellen und zuverläſſigen 
Unterrichtung über wichtige Rechtsbegriffe hat, mit welchen 


Reelle Bedienung. (9438 
Der Königliche Oberförſter. a 


Das der Wittwe Bertha Erd- 
mann in Neumark „gehörige 
d feb Blatt 102, ber Orn ern 
eſchäft eingetreten und ſetzen Bla „der Grundbuchsbe- 
die Beſeflſchafer das Geſchäftſjeichnung werde ich im Auftrage 
ie ne unier der 3irmajber Gigenthümerin am Mittwoch. 
„Danziger Bereins-Braue-|den 16. März d. Js., Bormiltags 
rei Sienm & Comp.” fori.J11 Uhr in meinem Bureau zu man im Handel und Wandel tagtäglich zu thun hat.” 
Die Firma iff nach Nr. 57/4 Neumark beim Reftaurateur Hrn. . (Hamburger Börfenhalle 1891 Nr. 490) „Wir können 
desGeſellſchaftsregiſters über⸗ th roe öffentlich meiftbie- die Ch a diefes vortrefflichen Aushunffsmerhes, nur 
ragen. end verffeigern, empfehlen. 
Denia iſt ebenfalls heute] Das Grundſtüch liegt in lebhafter Kann auch lieferungsweiſe bezogen werden. “BE 
in unſer Geſellſchaftsregiſter sub [Gegend an der Ecke der Bratliane : 


| Supothetencapitale 
offerirt a 412% inct. Amortifatiom 
für ſtädtiſche Grundſtücke (8540 


Wilh. Wehl, Fraueng. 6. 


Culmbacher Export-Bier BW 
von J. W. Reichel (Kißling'ſches) ee ee 

in Gebinden und Flaihen. (5615 f 10 — 15000 Mark 

Robert Krüger, Langenmarkt 11. Bilwerden auf eine gandwirtyſchaft, 


hinter 40000 JUL Areisiparhafien- 
Sit 4 geld zu 5% Zinſen geſucht. Taxe 
Steinkohlen, bena — — ee arten pellen e J. 
’ etlen”, von de? GY Bah : nten belieben ihre Adr. 
Nr. 57% die Handelsgeſellſchaft und Mauerſtraße, beiteht aus 213 „ unter 9268 in der Exped. d. BE 
Wohnhäuſern, einem Stalle unde 5 y e einzureichen. 
einem Bauplatz von ungefähr d . det AD 
Quadratmetern und eignet x eS i und 
| i 


: MINA | ( 21 22000 AL an Miele 
Neue Comtoirfeder 3 17 an Mieth 
aus der Fabrik von 


; pro Jahr bringen, ſucht einen 

4 apitaliſten, der 17 zu feinem 

C. Brandauer & Co., 2 

i irmi 416 % gegen fichere ¡9 
Birmingham, A chere Unterlage dis 


lauf einbringenden Geſchäft dann 
und wann von 1—20 000 M zu 

i aus feinstem Stahle inE.F. Gefl. Offerten E 
i BD 72 en unter 8831 in der 
5 irt. kr. er Eigen: Jl Egvedition diejer Seilung erde 
A i i th 5 : 1 1 e — * (9391 schaften wegen a Benfionärinnen finden von Ditern 
N ar rin Di n wi ‘Sohn Mation, Limited. bestens empf. Zu bez. d. 8 b in meinem Saute 


Danıiger Vereins = Brauerei 

Ziehm rs “age a 
1 zen eingetragen, da ejell- ; 
ſchafter die Kaufleute Albertſſich beſonders zu einem kauf- 

Victor Ziehm aus Langfuhr und männiſchen Geſchäfte, welches 2. Mai 

Sraugott Oito Appelt aus Eis- auch ſeit Jahren darin betrieben Nähere Auskunft durch 

feld find und daß die Geſellſchaft[ wird. Der Gebäudeſteuer Nut- Die Direction: Lehmann. Helbig. 


. b zungswerth beträgt 612,00 Mk. 2 — A A — 
F Gebote unter 13000 Mk. werben 
Danzig, den 27. Februar 1892. [MN berückſichtigt. : 00 Nik Hi 7 lt | l Agta 
— ähere Auskunft und die fpe- 
AKönisliches Amtsgericht X. 3 Kaufbedingungen eriheile 8 l. wird l. 


Bekanntmachung. e e at A 5 7 geheilt durch Apotheker Ludwig SelUs 


eaifter zur Ein- Schreibseßdühr. 

In unfer Res : Frau Erdmann iſt jeder Zeit 
bereit, Kaufluſtigen das Grund- - 
ſtück zu zeigen. ein aus Kastanien gewonnenes vollständig neues Heilmittel. Dessen 
Löbau Weſtpreußen, odo, 18 von 8 Mechelen begleitet. 3 

- rxsamkeit ist es absolut unschädlich Regeimiissiger Gebrauch 

den 12. Fedruar 1892, beseitigt die periodisch auftretenden ii schmerzhaften Y: t- 
Obuch Juſtizrath. zündungen a Gelenkanschw ellungen vollständig, indem dadurch 
E die Krankheitsursache, die im Körper angesammelte Harnsäure und 


5 +a 
atſon, I d. jede Papierhandiung.. Der bg 8 Rap 
f Niederlage: en ularbeiten. Jährf. 
Atelier : “Loewenhain, Bi Benfionspreis 400 M. 00256 


i 9 (a 2 j £ 2 — 
für Unſtſtigerti. Marienburg, Mühlengraben 37. 


Dr r r ms = = , . 4 5 
ni 1885 die Gemeinſchaft der ’ wird. Viele erprott. CR Und le Vordanang perno . 5 Danziger P 
Güter und des Erwerbes ausge. 2 Preis per PE 4.— hinreichend für längeren Gebrauch. Frauengaſſe 50, aviidien 12— Dampf⸗Ma dank It Ge u E 
ſchloſſen hat. * (9398 Erhältlich dur in Apotheken. 2 Uhr al (688518 2 0 ; $ 
Danzig, den 27. Februar 1892, Hier in der Adler- und Löwen-Apotheke. _ (5403 Agnes Bork. empfiehlt ſich zur Reini ee en 34. 
Koönisliches Amtsgericht X. i aw 8 a é Zimmern und Nebengelaß für ein 


a o E 8 Povel . 

; EN er M. 6. eln poilla- 
werden in cram und weiß — Shine neblt Grz Es 
ewaſchen auf Rahmen ge. ge ünſch Größenab 


Migabe erwünſcht. 
bannt und getrocknet. BRP a seschm- 


Altftädt. Graben 108 d 


am Kolzmarkt. 


Mittwoch, den 2. März 1892, 
von Vorm. 10 Uhr ab, 


Bekanntmachung. 


n unſer Geſellſchaftsregiſter ijt 
en sub Rr, 570 bei der Firma 


Sichere Kilfe gegen offene Schäden. 


Dr. Müller's Ganal. Daſſelbe 
bringt bei richtiger Anwendung ſelbſt 


y m — 
di Schumann eingetragen, werde ich aus einer Gtreitiadre Be Ä ie Alteſt ee see i W ee CR E i 
bal die Gelellidalt eine Sreig-|melitbitend perito! ern, als: > ee Jede. “Evento wichlam It Die Galbe Atl DEAGOLGONER J. Mietzker. = a hagergafje 5 
niederlaffung”in Stettin 1 806 573 b Gleme-Stofinen, 570 N bei allen alten Wunden, die nicht heilen é BEER HL — Zimmern nebit 3u- 
— 6939688 wal wollen, Es folle Daher ieder berarlig [A] | - proffen-Geife |Mohnung für den beifehende 
Danzig, 27. Februar 1892, Säcke, 16 Mi i > ff rs ee E Heil. © Griin-Gold-Etiquette, g. Bergmann u. Co., Berlin u. 1250 Mark zu vermiethen. Be- 
Königliches Amtsgericht X. [pork 5 , hraft deſſelben. Jahlreiche Panzſchreiben — als — beste derek A e E 2 zur ſichtigung 11—1 Uhr. pc 
: — ; / N f it euren des einzigen ersten Preissegt | Entiernungder Sommerfproffen,|y ; 
Bekanntmachung. ld SET ,,,, , Cia Derio Y Wohnung zu vermiethen 
; ier it ben arat, Blib- [$ zu finden, und nun geheilt find, liegen vor. Das Ganal iſt MA] | FERD. MÚLHENS lo ſchädl. Einwirkung d. Gonnen=lin der Nähe ber Gularen- und 
In unſer Firmenregiſter iſt heu ere Sachen, nur echt, wenn jede Dofe einen achteckigen rothen Stern 


te bei Nr. 202 (Moritz Fürſten⸗ lade. 
berg, vormals Kirſchberg) fol- een 
gender Dermerk eingetragen 
morben: É (9372 
Die Firma iſt erloſchen. 102 
Cauenburg i. Po. 28. Jebr. 1892. % zu Hypothen u. je Zweck 
Königliches Amtsgericht, Geld D. e lagernd Berlin 1. 


6 „Glookengasse No. 4711“ brandes auf d. Teint. a St. 50 a Artillerie - Aafernen, ſowie der 


und den Namensiug des aiſerlichen Werft, Jaulgraben 


Dr. Müller trägt. Bor Nach- KÖLN. bei Droguerie Albert Neumann. f 
Auollet, abmungen wird gewarnt. Preis 1 M. Zu beziehen durch R o. 10, parterre, beitehend aus 
Sal. gerichtl. vereidigter Taxator i die Glephanten=K otheke. (6941 


1 5 Zimmern und Zubehör. Wei⸗ 
: ile: bol. arm., lap, cal. cer, alb., lyth. je 2,0, Y Dachrohr Baumwolkſaalmehl tere Auskunft bafelbft. 9259 
und Auctionator. (9402183 01. 0 — bees 10. core. 20, 508150 : Mlverhauft (8613 } mit Gehalisgarantie giebt billig ab i 


tra H + v. Morſtein. 


— mr - ame men eo 


W. 9 und Verlag : 
von A, W. Kafemann in Danzig, 


